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3m Norden und im Süden von Warschau bedeutende Erfolge. — Zranzöslsche, italienische
und englische Schiffsverluste. — weitere Mißerfolge Italiens an der österreichischen Grenze.
Rumänien vor-er Entscheidung.

Es hat den Anschein, als ob wir dem Augenblick nahe
wären , daß die noch neutralen Balkanstaaten in den Welt¬
krieg eingreifen werden. WaS Bulgarien anbetrifft , so
kaffen alle Meldungen mit einiger Sicherheit darauf
schließen, daß es nicht an der Seit « des Vierverbandes
»u finden sein wirb . Die Absichten Rumäniens sind noch
verschleiert. Auf jeden Fall scheint aber festzustehen, daß
eS augenblicklich entschieden u»L umfassend rüstet: wenn
die nachstehende Privatmeldung - er „Frkf. Ztg." richtig ist,
darf man sogar sagen: mobilisiert.

Chiaffo. 9. Aug. sPriv .-Tel . zens. Frkft .)
Der „Corriere della Sera " meldet aus Bukarest:

Rumänien berief alle zehn noch beurlaubten
HeereSklafsen  ein , Las stnd drei mehr als
1« BaLkankrieg.
WaS wird Rumänien tun ? Wird' es an die Seite einer

der erlegführenden Parteien treten oder wird es auf
eigen« Faust Landstrecken. die eS wünscht, z. B. Bessarabien,
besetzen, um bei den nach Kriegsende kommenden Ber-
teilungSverhandluugen ein Faustpfand zu besitzen. Wir
wtffen eS nicht. Die „Times " dagegen behauptet es zu
wiffe«, wie aus nachstehender Drahtmeldung hervorgeht:

Kopenhagen. 9. Aua. (T.-U.-Tel.)
Nach eiuer „Times"-Meld»«g ans Bukarest ver¬

lautet, alS ganz zuverlässig, daß zwischen Rumänien
«nd dem Bierverband et« Bündnisver»
trag  geschloffen wnrde. der schon unterschrieben sei.
RnmLnie« wird mit feinem Heere in der letzte»
Hälfte deS August in de « Krieg ein-
«reife «.
Wenn Rumänien zu Gunsten Rußlands nicht einge¬

griffen hat, alS die Lage noch günstig war , so wird eS
schwerlich jetzt, nachdem die Lage so ungünstig wie nur
möglich geworden ist, die Riesendummheit begehen, Ruß¬
lands verlorene Sache zu der (einigen zu machen. Das
wäre wahrscheinlichdaS Ende deS Königreichs Rumänien.

In einer Auseinandersetzung mit dem militärischen
Mitarbeiter der „Dimineatza", der den Pessimismus der
russischen Militärkritiker nicht teilen will, schreibt Oberst-
leutnant MironeScu im „Universul " Was sollen wir tun?
Welchen Wert kann für uns die Unterstützung einer Armee
haben, deren Auflösung erfolgte, noch ehe wir einen ein¬
zigen Schritt zur Grenze gemacht haben. Es ist geradezu
kindisch, zu glauben , daß die Bulgaren , die uns im Süden
bedrohen, nicht im geeigneten Augenblick mit uns ab-
«chne« werden. Ist man aber politisch und militärisch
erst tn irgendeine Lage geraten , in der man sein eigenes
Leven verteidige« mutz, dann ist cs logisch und verständ-
ltch, Unterstützung bei einem solchen BundeSgenoffen zu
suche», der «in« lebendige Quell« der Kraft und deS
Widerstandes bietet. Wenn eS wahr ist. Satz unsere Re-
gternng tn den letzten Tagen Vorschläge Rußlands für
eine sofortige Unterstützung zurückgewiesen hatten, bann hat
sich VerständuiS für die wirkliche Lage bekundet und klug
und patriotisch gehandelt.

Kopenhagen. 9. Aug. (Eig. Tel. Ctr. Bin .)
--Kerl. Tidende" meldet ans Paris , daß der dortige

rumänische Gesandte « ach Bnkarest abgereist
sei. I « Paris werde dies als ein günstiges Zeichen für
eine schnelle Entscheidung Rumäniens betrachtet. Man
erwarte, daß Rumänien jetzt »ach Einbringnng der Ernte
seine eudgittige Entscheidung bekannt gibt.

Ein rumänischer yeereskredit.
Die Pariser Blätter vom 7. August veröffentlichen der

JtätiL  Zeitung " zufolge ei« Telegramm aus Bukarest,
wonach das rumLutsche Kabinett mit 8 gegen 4 Stimme»
«tuen neuen Kredit von 100 Millionen Franks für Kriegs-
zwecke angenommen habe.

IDas werben der Entente um Bulgarien.
* 3u spät.

Kopenhagen. 9. Aug. iEig. Tel .. Ctr . Bln .)
„Central News" erfährt , daß die am Donnerstag in

Sofia überreichte Antwortnote der Entente,
«ächte  ans die bulgarische Note vom 18. Juni et» sehr
weitgehendes Entgegenkommen  auf Bulgariens
mazedonische Wünsche zeige doch lägen sehr ernste Gründe
zn der Vermutung vor, daß der Vierverband in Sofia z«
spät  komme. sB. T.)

Sofia , 9. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Gleichzeitig mit der Antwortnote an die bulgarische

Regierung überreichten die Bierverbaudsmächte vorgestern
auch ir, Athen und Belgrad  eine Note, um beide
Negierungen zur Abtretung mazedonischen Gebietes an
Bulgarien zu bewegen. Bon der Antwort der griechischen
«nd serbischen Regierung soll es abhängen. ob die Entente
imstande ist. die bulgarischen Ansprüche auf Mazedonien
wenigstens teilweise zn befriedigen. Obgleich über den
Inhalt der Entente-Noten strengstes Geheimnis gewahrt
wird , glaubt man doch zu wtffen, daß der Hauptforderung
sofortiger Besetzung der avzutretenden
Gebiete Mazedoniens nicht entsprochen

werden kann, weil weder Serbien noch Griechenland ihre
Einwilligung dazu gegeben haben. In den hiesigen russo-
phtlen Kreisen verlautet , daß die Antwortnote der Entente

j vornehmlich eine Beantwortung der von Bulgarien ge¬
stellten Fragen enthält und die Anbahnung von Verhand¬
lungen über Kompensationen im Falle einer Aktion Bul¬
gariens gegen die Türkei bezweckt. Außerdem soll die Note
den Zweck verfolgen, den Abschluß einer türkisch-bulga-
rischen Verständigung zu vereiteln . Eingeweihte Kreise
sind der Ansicht, daß sich die bulgarische Regierung mit der
Antwort kaum beeilen dürfte.

*

Zur bulgarisch-türkischen Angelegenheit.
Wie«. 9. Aua. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Ans der „Birschewija Wjedomosti" wird über Sofia ge¬
meldet, die Verbündeten hätten nichts dagegen einznwen-
de«, baß Bulgarien die Linie Enos - Midia  beherr¬
sche, aber nnr «nter der Bedingung, daß dieses Territorium
von Bulgarien erkämpft «nd ihm nicht „von unsere»
verfluchten Feinden" geschenkt werde. Was die Bahn¬
linie von Dedeagatsch  betrifft , so haben wir sehr
viel dagegen einzuwenden,  wen « diese bulgarisch
wird. Den« diese Linie wird bei der Entwicklung der Ak¬
tion auf Gallipoli de« Verbündeten notwendig sein, »nd
sie muß genommen werben ohne Rücksicht anf
den Besitzer.

-n ^ ™ Budapest. 9. Aug. sTel. zens. Frkft .)
* " ner Meldung der „Frkf. Ztg." aus S o f i a haben
der bulgarische Bevollmächtigte tn Konstanttnopel Kolut-
schew und die Vertreter der Pforte das Protokoll unter-
fertigt , öas öie Grundlage für die weiteren EinigungKver-
Handlungen bilden wird. Die bulgarische Regierung ent¬
sandte einen militari,chen Vertreter nach Konstantinopel,
der bei der Grenzregulierung als Sachverständiger fun¬
gieren wird . Der bulgarische Delegierte ist bereits nachKonstantinopel abgereist.

Sofia . 9. Äug. lEig. Tel . Ctr . Bln .)
Die halboffiziöse bulgarische Zeitung „Cambana"

schreibt, baß ein aktiver bulgarischer Minister
folgendes erklärte : Jedermann weiß, daß Bnlgarien
in de « Krieg eingreife « mnßr  es muß aber den
günstigen Augenblick abwarte«, wo es seine nationale«
Ideale verwirklichen kann. Bnlgarien kann nicht' länger
im Znstaud der aktive« Mobilisierung verharren . sD. T.)

Die Blockierung Bulgariens.
Nach einer Bukarester Meldung des „Az Est" liegt aus

Dedeagatsch die Mitteilung vor, daß die Flotte der Ver-
bündeten in letzter Zeit die Blockade der bulgarischen Kg.
fen noch enger geschlossen hat. In unmittelbarer Nähe

!.
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Zeichen der Stimmung in Bulgarien.
Wie«, 9. Aug. (T.-U.°Tel .)

Die „N. Fr . Pr ." erfährt auS Athen: Drei vul-
garische Offiziere  haben in Dedeagatsch den dor-
tigen italienischen Konsul überfallen  un¬
blutig geschlagen. Der italienische Gesandte tn Sofia ver-
langte strenge Bestrafung der Schuldigen.

Athen, 9. Aua. (D -U- Tel.)
Man meldet aus privater Quelle , daß an der fer-

bischen Grenze Kämpfe  regulärer serSifcher Trup-
pen und bulgarischen Komitatschibanden stattfanden.
Dreibundfreundliche Kundgebungen in Sofia.

Bndapest. 9. Aug. sP.-Tel . Zens. Bln .)
Wie „Az Est" ans Sofia  meldet , habe« sich die Aus¬

sichten des Bierverbanbes dort wesentlich verschlechtert. Der
französische Sondergesanbte machte Besnche bei alle» bulga¬
rischen Staatsmänner «, wo ihm überall bestätigt wnrde.
daß Bulgarien «»bedingt a«f der Rückgabe ganz
Mazedoniens  bestehe.

Dazu meldet „A Rap", daß Fürst Trnvetzkoj
völlig darauf verzichtet habe , Serbien zur
Rückgabe von Mazedonien z « bewege «.

Ferner wird „A Nap" «nter « 7. « ng. a«8 Sofia tele¬
graphiert : Die Bevölkernng der bulgarischen Hauptstadt
erfuhr gestern den Fall von Warschau  dnrch Sonderans-
gaben der Blätter . Darauf versammelte« sich große Men¬
schenmenge«, die zuerst vor das »sterreichisch - unga-
rische  und bann vor das deutsche Konsulat  zogen
«nd den beiden Zentralmächte» begeisterte Kund-
g e V« n gen darbrachten. _

Der Druck des Vierverbandes auf Griechenland.
Athen, 9. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Besuch der Vertreter des Bierverbanbes beim Mi,
nisterpräsidente» G-unaris dauerte 20 Minute ». „Estia"
schreibt, es verlaute in unterrichteten Kreise«, daß der
Vierverbaud Gnnaris ein Schriftstück überreicht habe, in
dem Vorschläge zur Schaffung eiuer Berständignug behufs
Mitwirkung der Valkanstaaten an der Seite deS Bierver»
bandes, enthalten stnd. Nachdem die Diplomaten den Mi¬
nisterpräsidenten verlassen hatte«, begab sich Gnnaris «ach
Tatoi . «m mit dem König zu beraten.

Aus-er Geheimgeschichte-er Lrieger.
Englands Bedrohung der holländischen

Neutralität.
Ans dem Haaa, 9. Aug. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Heute vor einem Jahre hing das Schicksal «nseres
Volkes an einem seidene« Faden", schreibt „Baderland"
vom 4. Ang. „Eigentümlicher Weise drohte die Gefahr nicht
von Dentschlanü. sonder« von England . England hatte,
wie wir mit Bestimmtheit wiffe«. die Absicht, die Schelde
z« forcieren, «m Belgien z« Helsen. Am 8. Aug. 1414 tele,
graphierte Graf de Lalai» an de» belgische« Minister des
Aeutzern. England werde die freie Durchfahrt der Schelde
sicher« sBelgisches Graubuch Nr . 49). Wäre dies geschehe«,
dann wäre« wir wahrscheinlich sofort mit in de» Krieg
hineingezogen worden. Was weiter zwischen Laudon ««-
dem Haag geschehen ist. wird wahrscheinlich immer ei«
Geheimnis bleiben. Jedenfalls aber hat die entschloffene
Haltnng «nseres Volkes da, « beigetrage«. daß England
sei« Vorhaben nicht ansführte ."

Reue Offensive-er serbischen Armee.
Bnkarest. 9. Aug. (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Die Wttwe des ehemaligen russischen Gesandten tn
Belgrad , Hartwig, Präsidentin des serbischen Roten Kreu¬
zes. ist in Bukarest eingetroffen. Sie berichtet Journalisten,
daß sie sich nach Petersburg begibt, um für Llls serbische
Rote Kveuz bas nötige Material zu beschaffen, da eich«
MW Offensive der stzchtsche» “



Setter Wiesbadener Neueste Nachrichten

Kur dem Osten.
Die amtlichen Berichte.

Großes Hauptquartier . 7. Aug.. vorm.
westlicher Kriegsschauplatz.

Montag, 9. August ISIS

lAmtlich.s

Su  Flandern wurden die Belgier  durch die Wirkung
«userer Artillerie gezwungen, ihre bei H e e r n i sse «südlich
von Dirmnidens über die Bser vorgeschobene Stellung teil¬
weise zu räume «.

Französische Handgranatenangriffe in
der Gegen- von  Souchez wnrden  abgewiesen.

Südlich von Leintrey söstlich von Luuevilles wiese»
Unsere Borposte« ciue« Vorstoß des Gegners leicht ab.

I « de« Gevirgskämpfen nördlich von Münster  keine
besondere« Ereignisse.

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Poniewicz  gingen die Russen

hinterste Jara zurück.
Gegen die Westfront von Kowno  wurden Fort¬

schritte  gemacht. Hierbei find 500 Russe« gefangen ge¬
nommen «nd 2 Maschinengewehre erbeutet.

Die Armeen der Generale v. Scholz nnd v. Gall-
witz  habe « nach heftigen Kämpfen den feindlichen
Widerstand zwischen Lomza « nd Bugmüu-
dnng gebrochen . Das Gesamtergebnis  ans de»
Kämpfen vom 4. Vis 6. Angust  beträgt 85 Offiziere nnd
mehr als 14 2Ü0 Mann gefangen, 6 Geschütze, 8 Mincn-
werfcr und 69 Maschinengewehre erbeutet.

Die Einschlietzungsgruppcm von Nowo Georgiewsk
drangen von Norden her bis zum Narew durch. Das Fort
Dembe  wurde genommen.  Von Süden her ist die
Weichsel bei Pienkow erreicht.

~Warschau  ist die Lage nnverändert . Die Rufien
setzten die Beschießung der Stadt  von dem östlichen
Weichselufcr ans fort.

Unsere Luftschiffe  belegten die Bahnhöse von
Nowo - Minsk und Siedler mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei und nördlich von Jwangorod  ist

Nnverändert.
Zwischen Weichsel und Bng  haben deutsche

Trnppc » bei Ruskowola  ssüdöstlich von Lnbartows die
feindlichen Stellungen gestürmt  und nordöstlich
von Lenczna den Austritt ans den dortige« Scenengen
erzwungen.

Oberste Heeresleitung.
Anmerkung: Die Jara fließt etwa 60 Km. östlich von

Poniewicz von Nord nach Süd . Ruskowola liegt 8 Km.
von Lubartow.

DiEneueFrontin
. Westrussland

Großes Hauptquartier , 8. Aug., vorm. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Französische Handgranatenangriffe bei Souchez  und
Gegenangriffe gegen den vorgestern dem Feinde entrissene«
Graben in den West - Argon « en  wurden abgewiesen.

Die Gefechte in den Bogesem  nördlich von Münster
lebten gestern Nachmittag wieder auf. Die Nacht verlief
dort aber wieder ruhig.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die deutsche Narew ° Gruppe näherte sich der Straße

Lomza - OstrvW - Wvszkow.  An einzelne« Stellen
leistet der Gegner hartnäckige« Widerstand. Südlich von
Wyszkow ist der Bug erreicht  worden . Serock  an der
Bngmündnng würde besetzt.

Bor Nowo - Georgiewsk «ahmen «nsere Ein-
fchlietzungstrappen die Befestigungen von Zegrze . Bei
Warschau gewannen wir das östliche Weich¬
sel » f er.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Vor dem

v. Woyrsch
Druck der Truppe«
'toeiföeit $fg Nnffeu

des Generalobersten
Lach Oste«. ZwifchM

Weichsel und Bug hat der linke Flügel der Heeresgruppe
des Geueralfeldmarschalls v. Mackensen  den Feind nach
Norden gegen den Wieprzflutz  gewürfen . Der rechte
Flügel steht noch im Kampfe.

Oberste Heeresleitung.

Wien. 7. Aug. (Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlantbart vom 7. Aug.» mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.

60
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mach kurzem Fenergefecht die Vorrückung ein. An alle»
sonstigen Fronten des Küstenlandes, in Kärnten und Tirol
war nur Geschntzkampf im Gange.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v Höfcr,  Fcldmarschalleutnant.

Rus Tirol.
Innsbruck . 7. Aua. (Wolff-Tel .)

Der Oberkommandiereude von Tirol  ver-
lautbart : Zwei Bataillone italienischer Infanterie ginge«
nachts gegen unsere Stellung am Col di Lana vor «nd be¬
setzte« im Schutze der Dunkelheit einen unbesetzten Grabe«.
Morgens wurden die Italiener hinausgeworfen . Die ganz«
Stellung ist in unserm Besitz. Die Italiener hatte» 200
Tote und 50V Verwundete und verloren 2 Maschinen¬
gewehre.

*
Wien, 8. Aug. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Armee des Erzherzogs Joses Ferdinand setzte
gestern im Ranme zwischen Weichsel « nd Wieprz  de«
Angriff fort. Die unmittelbar westlich des Wieprz vor¬
gehenden Stoßtrnppen warfen den Feind ans mehreren
Linien nördlich Lnbartow nnd drangen gegen Norde« bis
z« dem Flüßchen Wieprz vor. Der geworfene Gegner
flüchtete in Anslöfung über den Wieprz.
Auch südlich und südwestlich Miechow errangen «nsere
Truppen eine« vollen Erfolg.  Der Feind war hier,
um unseren Angriff z« parieren , zum Gegenstoß  über-
gegangcn. der bis zum Handgemenge  führte » wurde
aber in Front nnd Flanke gefaßt «nd über de«
Wieprz znrückgetrieben.  Die Zahl der bei Lu»
bartow und Miechow eingebrachten Gefangenen betrug bis
gestern Abend 23 Offiziere « nd 6000 Mann.  Die
Bente belief sich auf 2 Geschütze, 11 Maschinengewehre nnd
2 Munitionswagcn . Bedroht durch unsere, »o« Süden her
siegreich vorgehenden Truppen haben heute früh auch die
noch gegen den Wieprz im Weichselgelände nordwest,
lich Jwangorod  verbliebenen russischen Armeekorps
de» Rückzug gegen Nordosten ««getreten. Oesterreichisch,
ungarische «nd deutsche Truppe » verfolge«. Zwischen
Wieprz «nd Bug wird weitergekampft.

In Ostgalizien ist die Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Rach ncnerlicher, heftiger Artillerievorbereitung griff
starke italienische Infanterie am Abend des 6. August de»
Plateanrand im Abschnitt Polazzo - Bermeglranp
an. Auch dieser Angriff wurde, wie alle frühere «, die sich
gegen den Monte dei sei Bnsi  richtete «, vollkom¬
men zurückgeschlagen.  Ansonsten war im Küsten,
land , in Kärnten nnd in Tirol  nur Geschützkampf
im Gange.

Am 6. August abe«ds «nd in der Nacht zum 7. August
brach italienische Infanterie mit zwei Batterie » ühe« die
Foreellina di Montozzo , südwestlich von
Pejo , « ach Tirol  ein . Der von dieser Trnppe in de«
Morgeuftunde« des 7. August versuchte Angriff wurde
schon durch unser Artillerie - «nd Jnfanteriefener »er-
eitelt.  Die Jtalieuer ginge« unter lebhafte» „Evviya

Italia "s und „A basso Austria " - Rufen schleunigst
zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralftckbs.
». Höfer,  Feldmarschallentnaut.

von Leuczna in die feindlichen Linien ein.
Sonst ist die Lage im Nordosten «mveräudert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Gö r z i f che « stand das Froutstück östlich Polazzo-

Radipnglia vormittags uuter sehr heftigem f e i « d l i che n
Artiller iefeuer.  Nachmittags giuge» mehrere italie»
nische Bataillone gegen diese» Abschnitt vor. stellten jedoch

Die russischen Staatsfinanzen.
Ans dem Haag. 9. Aug. (TM --LM

Die Londoner Banken, die, wie bekannt, die UebLr-
Rahme der russischen Kriegsanleihe abgelehnt hatten , Über¬
nahmen jetzt für etwa hundert Millionen Franken rnssische
Schatzwechsel als Gegenwert für die Zahlung der fMig ge¬
wordenen russischen Staatsanleihenkupons«



Die Warschau -Siegesfeier im Kurgarten
Ottmar  aÄ «1 " Erfolg 5er Kurverwaltung.Wiesbaden ein Stelldichein tm
»urhause gegeben Als um 8 Uhr das Doppelkonzert

^ in de« weiten Kurgarten schon kein freier
Menschen̂ » « ri»ntEe «. und immer noch strömten die
Menschen in Scharen herbei. So zeigte sich auf dem Konzert-
nock ^ ^ ntbewegtes Bild , wie es wohl in diesem Sommer
noch leiten zu sehen gewesen war. Die herrliche warme
Genutzter * *?“ 6et' "ran sich mit vollem
Genuß der Schönheit eines Sommerabends im Kurpark
f&öX « S ”« te' meir fic6 aucö  unsere Damenwelt von ihrer

Seite zeigen konnte, in hellfarbigen duftigen
Toiletten , die so viel dazu beitragen , einen freudigen Ton
te Me «Kgeiwiiie Stimmung zu bringen . Und freudig war
die Stimmung während des ganzen Abends. Die Bor-
tragsreihen der Seiden Musikkapellen wiesen durchweg
vaterländische, begeisternde und zündende Weisen auf in
E die Zuhörer sofort mit einstimmten, wenn sie wie die

? &ein: °*et "H " l dir im Siegerkvanz"^ Ge¬
legenheit gaben, den Gefühlen vaterländischer Gesinnung
und erhebender Begeisterung Ausdruck zu verleihen. Die
Begeisterung fand ihren Höhepunkt, als während des ganz
hervorragend schönen Feuerwerks das deutsche und das
^br ^erchische Nerchswappen im Buntfeuer erschienen. Die
Militärkapelle spielte und die Menge sang ..Deutschland
über alles . das bekanntlich die Melodie gemeinsam mit der
österreichischen Kaiserhymne hat. So konnte man denn auch
aus vieler Munde „Gott erhalte Franz den Kaiser" hören,
und besonders kräftig sangen die vielen Feldgrauen die
schon mit draußen gewesen und die treue Waffenbrüderschaft
mit unseren Bundesgenossen mit Blut und Eisen besiegelt
haben. Bon den vielen Fremden , die zurzeit hier weilen,
und die sich Las Gartenfest natürlich nicht haben entgehen
laffen, wurde wieder viel Anerkennung laut über die viel¬
seitige und prachtvolle Ausstattung des Feuerwerks : ihr
höchstes Entzücken bildete aber die nnveraleichlich schöne
Wirkung der farbenbeleuchteten Wasierkünste, die für jeden,
der sie zum ersten Male schaut, von unvergeßlichem Ein¬
druck bleiben wird . Wie gesagt, der Abend war wieder ein
voller Erfolg für die Kurverwaltung . Es herrschte nur
eine Stimme der Zufriedenheit und der Anerkennung für
den wunderbaren Verlauf des Abends. Hoffentlich ent¬
schließt sich die Kurverwaltung bei passender Gelegenheit
zu einer baldigen Wiederholung.

Zum Hinscheideu des Geheimrats » alle. Die Ge-
feilschaft für Verbreitung von Volksbil¬
dung  erläßt nachstehende Kundgebung: „Der Begründer
der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung , Ge¬
heimer Regierungsrat Professor Dr . Fritz Kalle,  ist am

"31.  Juli in Wiesbaden gestorben und am 4. August unter
großer Beteiligung dort begraben worden. Kalle gehörte
jenem Kreise von Politikern und Volkswirtschaftlern an,
die aus den Ereignissen von 1870/71 und der nachfolgen¬
den Entwicklung Deutschen Reiches neben sozial¬
politischen auch sozialpädagogischeFolgerungen zogen und
überzeugt waren , Latz nur durch eine kräftige innere Ent¬
wicklung. deren Rückgrat eine verbesserte Schulbildung
und eine gesteigerte geistige Volkspflege sein müsie, der
Bestand des neuen Reiches gesichert werden könnte. Kalles
weitgehendes sozialpolitisches Wirken in seiner engeren
Heimat kann hier unberührt bleiben. Für das deutsche
Volksleben ist die von ihm betriebene und gemeinsam mit
Gesinnungsgenossen durchgeführte Gründung der Gesell¬
schaft für Verbreitung von Volksbildung von Bedeutung
geworden. Es darf gerade im gegenwärtigen Augenblick
besonders hervorgehoben werden, daß kein Kulturvolk der
Erde eine ebenso ausgedehnte Gesellschaft mit einer ebenso
umfassenden Wirksamkeit hat. In keinem Lande der Erde
reichen musterhaft gewählte  Büchereien bis in die letzten

Dörfer , nirgends sammelt man die Gemeindeangehörigen
" .̂ ntausenden von kleinen Ortschaften zu belehrenden

Veranstaltungen . Kalle und seine Mit.
aroerrer dachten bei alledem immer nur oder Loch zuerst

?/ ^ ten Volksschichten auch auf diesem Wege zuStaate , in der Gemeinde und
in der Gesellschaft zu erfüllen : sie wollten auch durch Volks¬
bildung praktische Sozialpolitik treiben. Was heute den

f fitefem ©efttete vorschwebt: das Leben unse-
äutzer? N». -Nnerllch zu bereichern, ohne Rücksicht aufäußere Vorteile , trat bei ihnen Hinter dem unmittelbar

Nützlichen naturgemäß zurück. Kalle hat
bekannt-«^ insbesondere auch durch seine weithinbekannten, i« vielen hunderttausenden von Stücken ver-
brerteten kleinen Volksschriftchen zu wirken gesucht _
SBcttn wir uns und das Unselige in eiserner'
DanleK unö *“ wissen , so gebührt ein Teil des
iwtwfr ?ews8 auch den Männern , die im jungen
tJni !̂ l ano nacf)^iner Entstehung für die Pflege
geistigen Lebens bis ins letzte Haus und Heim Sorae
t̂ ^ En und aus deren Maßnahmen unser reich entwtckeb1 Volksbildungswesen unmittelbar oder
durch weitere Abzweigung hervorgewachsen ist."
^ „ dersönliches. Der Charakter als Geheimer Justizrat

Landgerichtsdirektor Travers,  Land-
me ? e7in Wiesbaden. “** Amtsgerichtsrat Dr . Dall-

Hauptmann im Kraftfahr -Bataillon
Un3  wurde befördert Oberleutnant Haase

^Eästsführer des Wohnungsnachwelsbureaus Lion

hatte einen Antrag
w Einbeziehung öer Schaft en m a ch erh anö-

rl . . ? i>ie Zwangsinnuug . Behufs Durchfübruna
Ra ^ bstimmuugsverfahrens wurde Direktor

ÄT " " “t M
»Kartoffeln.  Bon heute ab kommt Sei dem
§Ê iischen Kartoffelstand eine neue Lieferung gelber
^peisekartoffeln zum Verkauf, die nur noch 7 Pfennig das

St  F 'ie Minöestmenge , die abgegeben wird,m ein halber Kumpf, das sind 4 Pfund zu 28 Pfennig.»SifiS. ”i'8,6,1 »m
'•A :SS, « ÄS

Bedarf der Heeresverwaltungen ist
„ J” . öen Sommermonaten eine gewisse Bier,

rnappheit  eingetreten . Der BundeSrat hat zur AS.
st e-»*;n s ^^ Er letzten Sitzung beschlossen, daß Brauereien,

Malzmengen verfügen , bis zur
Halste ihres Malzkontingents für das letzte Vierteljahr

° U L ** bem gegenwärtig laufenden Viertel-
mhr verwenden dürfen. Ferner sollten die Brauereien,
nä«» -« ^ ber «euLgende Malzmengen verfügen , für dienächsten Monate von anderen Brauereien Malz erhalten.

fß ten ®, etrie6  sortsühren zu können. Hierzu
Brauereien verpflichtet, die Hälfte ihrer für

erforderlichen Malzvorräte im soli-
darrschen Interesse des Gewerbes dem Deutschen Brauer-

Verteilung an ihre ungünstiger gestellten
abzugeben. Sie können dies jetzt ohne

^ ^ ntliche eigene Schädigung tun , wo sie infolge der
Bunbesratsverordnung über den Verkehr mit Gerste mit
Me der Gersteverwertungsgesellschaft die Sicherheit

ihren Malzbedarf für die Zeit vom 1. Oktober 1918
bis 1. Oktober 1916 aus der neuen Ernte decken zu können.

König Ludwig von Bayern und Hindenvnrg an de»
Main ^ am^ ?"erein. Anläßlich der in F r a n kf u r t amiw " “"J “ °5re8t «ße der Kriegserklärung abgehaltenen
Versammlung des Deutschen Webrvereins gingen auf die
« “n ,5r” vvu Bayern und FeldmarschallH' vvenburg folgende Antworten ein : „An den Deut-
scher, Wehrverein zu Händen Sr . Durchlaucht des Fürsten
Asenburg-Wächtersbach. Leutstetten den 1. Augustz Ew.
Durchmuchi und der Versammlung des Deutschen Wehr-
vereins danke ich bestens für die herzliche Begrüßung.
§fute . wie bei der Wiederkehr SeS Tages , an dem die
Eifersucht unserer Feinde den Weltkrieg entfesselte, blicken

a rr c008/ mas Heer lind Volk in diesem Jahre
geleistet, voll ber starken Zuversicht daß ein siegreicher

Ennod Blainos Lied vom Glück.
Roman von An«« von Pauhuys.

Hs (Nachdruck verboten.)
./So ein Geschäft wünsche ich mir jeden Tag !" dachte

der Direktor entzückt, denn das Geld war so gut wie ge¬
schenkt, weil er doch dieses Wissen über Hendrik Zeben
schon für das Bankgeschäft erforscht hatte. Hoffentlich
kamen noch mehr Leute, die sich für Hendrik Zeben interes-sierten.

Ueberhöflich komplimentierte der Direktor seinen
Kunden zur Tür hinaus . - --

Pieter van Broek beeilte sich nach Hause zu kommen.
Den ersten besten Wagen rief er an. Eine förmliche Sehn-
sucht hatte ihn erfaßt . Ennod Maina wivderzusehen und
ihr liebe gute Worte zu sagen. Irgendeine Freude wollte
er ihr machen. — irgendeine große Freude. Er mußte dem
kleinen roten Mund eiu Lächeln ablocken, und den dunklenAugen einen frohen Blick.

Sie war so kindlich, so schnell beglückt.
Etwas Funkelndes . Glitzerndes sollte sie haben, etwas,

nach dem die niedlichen Elfenbeinfinger in fo naiver Giergriffen. —
Vor einem großen Juweliergeschäft mutzte der Kutscher

Halt machen. Der Agent kannte den Besitzer, er traf zu-
»veilen in einem Verein mit ihm zusammen.

„AH. Herr van Broek," der Juwelier reichte dem Etn-
tretenöen die Hand, „wahrscheinlich führt Sie eine Vereins¬
angelegenheit zu mir . darf ich bitten, mir in mein Zimmer
zu folgen, er wollte die Portiere , die den Ladenraum von
den dahintergelegenen Räumlichkeiten schied, zur Setteschieben.

„Nein, lieber Freund , ich möchte einen Einkauf bei
Ihnen machen, und zwar wünsche ich einen Ring ."

„Sehr , sehr angenehm." der Geschäftsinhaber trat hinter
einen der Ladentische, durch deren Glasplatten man auf
weinlaubrotem Sammet köstliche Schmuckstücke schimmern
mH. Auf einen flüchtigen Wink des Prinzipals schob ein
Angestellter dem Agenten einen Stuhl zurecht.

„Was für ein Ring darf es denn sein, Herr van Broek?"
fragte der Juwelier.

„Ein Damenrtng . Recht hübsch und ein bttzcheu in»
Auge fallend." erfolgte die Antwort , „für ein kinderzter.
liches Händchen."

Der Juwelier lächelte: „Aber Herr van Broek." er hob
scherzend den Zeigefinger , „mir scheint, Sie wandeln auf
Wegen, wo Lie Don Juans gehen. — letzthin ein paar
goldene Armbänder , beute ein Ring , das ist verdächtta."

Pieter van Broek lächelte auch, es machte ihm Freude,
wie ein Verliebter für Ennod Maina Schmuck zu kaufen.

Und der Juwelier brachte viele Ringe herbei. ab"r
Meter van Broek vermochte sich nicht so schnell zu ent.

»rtt ** dem Reich und seine» Verbündeten die schwer«»
Crrn <Blut lohnen wird. Ludwig." — Fe» ,

marschall v Hinöenburg drahtete : „Dem Deutsche» Wehr,
verein danke ich auch im Namen meines Generalstabschef

k 8re treuen Wünsche. Gott wird weiter mit UMsßttu!Feldmarschall v. Hindenburg ."
Vorsicht beim Pilzesammel». Die Zett der Pilzeuerut»

ist wieder herangekommen. und da ist eS wichtig, die Pilze-
^cher daraus aufmerksam zu machen, - atz sie sich Set«,
^Emelgeschäst möglichst befleißige», dafür zu sorge«, daß
die Erhaltung der eßbaren Pilze  auch gesichert bleibt.
In forstwirtschastlicher Hinsicht ist eS von größtem Vorteil,
teben einzelnen Pilz,  namentlich wenn sich die be-
treffende Art nicht in großen Massen zu zeige« pflegt, mit
dem Messer kurz über bem Erdbyden aSzu-
schn eid en  und die angeschnittenen Stielenden mtt Laub.
Erde oder Moos zuzudecken. Dies hat den Zweck, die Lust
fernzuhalten und zu vermeiden, daß die Pilzsliege den Stock
zerstört, denn aus den an die Pilzstümpfe gelegten Fliegen-
erern entwickeln sich Maden, welche den Pilz zerstören.
Ferner kann man zur Erhaltung der eßbaren Schwämme
wesentlich dadurch beisteuern, daß man alte, im Fanlrn
begriffene Pilze mit Laub. MooS afw. zudeckt, daß man
gesunde Exemplare mit der Erde herausnimmt und sie an
einen anderen Ort pflanzt, an dem eS an Pilzen fehlt.
Auch das Säubern der gesammelten Pilze von den sich
unter dem Hutfleisch befindenden Lamellen, Röhrchen usw.
am Sammelorte selbst und das Umherstreuen dieses Ab-
falles auf dem Walöboden trägt viel zur Erhaltung und
Verbreitung der Schwämme bei. Wenn dies auch Sach«
der Forstverwaltung ist. so ist doch eine Mitarbeit der Pilz-
sucher nicht zu unterschätzen.

Schonzeit für Rebhühner «nd Fasanen . Der Bezirks¬
ausschuß hat in seiner gestrigen Sitzung den Schluß der
Schonzeit für Rebhühner auf den 17. August 1918. mithin
die Eröffnung öer Jagd auf den 18. August 1918. und den
Schluß der Schonzeit für Fasanenhähne und -Hennen auf
den 1. September 1918, mithin den Jagderöffnungstag auf
den 2. September 1915, festgesetzt.

Fahrplanänderung . Vom 18. ds. MtS. ab ist auf der
Kleinbahn Höchst - König stein  der nur an Werktagen
verkehrende Spätzug ab Königstein 9.48 um 8 Minuten
früher gelegt und zwar Königstein ab 9.40, Höchst an 10.17.
Höchst ab 10.21. Frankfurt an 10.84. Die übrigen An-
schlüsse haben sich nicht geändert.

Znm Postverkehr nach Schweden. Nach einer Mit.
ter lang der schwedischen Postverwaltung dürfen von jetzt
ab Waren , deren Ausfuhr aus Schweden verboten ist. auch
im Durchgang  durch Schweben mtt der Post nicht be»
fördert werden.

Eiu folgenschwerer Zusammenstoß hat sich am Samstag
abend an der Haltestelle Kochbrunnen-Taunusstratze ztz-
getragen . Ein Straßenbahnwagen ber schwarzen Linie
war im Begriff , in ein anderes Gleis üverzufahren , als
ihn ein Wagen ber gelben Linie überholen wollte. ES

letzteren jedoch nicht, vorbetzukommen. Mit
voller Wucht fuhr er dem anderen Wagen in die Flanke,
sodaß dieser aus den Schienen gehoben und guer übers
Gleis gestellt wurde. Außer einem bedeutenden Material,
schaden und einer längeren Verkehrsstörung hatte der
Unfall, wie wir erfahren, glücklicherweise keine ernstenFolgen.

3ur Kupferbeschlagnahme.
Bei vielen Rückfragen über die Beschlagnahme deS

Haushaltungskupjers usw. taucht immer wieder die Be¬
sorgnis der Fragenden auf, daß der Kupfermangel in
Deutschland doch schon sehr bedenklich sein müsse, wenn
man jetzt schon das Haushaltungskupfer beschlagnahme.
Gerade das Umgekehrte ist der Fall , denn die jetzt der
Beschlagnahme unterworfenen Gegenstärrde sind ohne
Schwierigkeiten durch Geräte aus anderem Metall zu er.
setzen. Es ist öoch ohne weiteres ein5euchtenö, Latz man zu-
erst zur Beschlagnahme dieser Metallgeräte schreitet, eh«
man die Industrie belästigt.

Mit wie wenig Kupfer man übrigens auskommt, ist
t«* 8* ersichtlich, daß nun schon ei« ganzes Jahr lkrieg

geführt wird bei abgeschlossener Einfuhr , und Saß doch
^ l ttöte ^naus  noch Kupfervorräte verfügbar

sino. Auch wenn der Krieg noch so  lange dauern würde
schließen. Ein prachtvoller Rubin gefiel ihm mit einer
Strahlengloriale von ziemlich großen wasserhellen Bril¬
lanten . Aber der Preis dawr erschreckte ihn. Zöaernd
kegte er ihn ein paarmal auf bas weiche Tuch zurück. daS
der Jiiwelier für die vorzulegerttirn Ringe über die Glas¬
platte gebreitet, und zögernd nahm er ihn immer vonneuem auf.

Der Juwelier meinte leichthin: „Um irgend einem
llebenswurdigen Mädchen ein Geschenk zu machen, dürfte
der Ring doch wohl zu kostbar sein, Herr van Broek."

dreier van Broek meinte plötzlich die kleine Gestatt
Ennod Mainas zu -flicken , wie sie sich im Tanze wiegtet« süßen zärtlichen Bewegungen, ihr roter Mund lachte

^ ^ ^ nttefen Augen lockten. Und dann klangihm plötzlich ihr Weinen unö Schluchzen ins Ohr . um den
Mann , der sie verlassen und belogen.

Hastig langte er wieder nach dem Ring und ihn dem
Juwelier entgegenhaltend. sagte er: .„Ich kaufe diesen Rin«und nehme ihn gleich mit."

„Ganz wie Sie wünschen. Herr van Broek."
Der Geschäftsinhaber machte ein halb erstauntes , halb

zufriedenes Gesicht. „Es ist öer schönste Damenring , den
!§ rÄ ^ ntan besitze und er hat eigentlich eine kleine
Geschichte, dieser Ring . Eine Geschichte, die eines komischen
Beigeschmacks nicht entbehrt. Sehen Sie . wie prächttg er
sich so ausnrmmt, " der Geschäftsinhaber hatte, nachdem er
mit einem seinen Bürstchen und einem Lederläppchen auch
das winzigste Stäubchen entfernt , den Ring in ein reizendes

Maroqmnleder getan, und von der rosigen Seide
des Pvlsterchens hob sich nun der flammende Rubin im
Kranz der klaren Brillanten wunderschön ab.

"Wenn die Geschichte nicht allzulang ist. möchte ich siegern hören," sagte Pieter van Broek.
„Nein, gar nicht lang, ich kann sie Ihnen erzählen,während ich das Etui einpacke."
Der Juwelier hantierte geschäftig mit feinem Seiden-

papier und blauem Band. „Also denken Sie . tauchte da
vor einiger Zeit ein französischer Graf hier in Amsterdam
auf : unsere Landsleute sind ja im allgemeinen ein bißchen
sehr zugeknöpft, aber weiß der Teufel, der Graf mutzte das
Zauberwort kmiuen, das ^ esam-öftne-dichl". das unsere
etwas sterfe Gesellschaft zwang, aus ihrer kühlen Reserviert-
heit herauKzuireten. Kurz, es dauerte uicht lange, da war
ber 'ranzöftsche Graf der bevorzugteste Gast unserer spröden
Gesellschaft. Beionders schloß er sich an die Familie Noor-
ding an. Sie haben denNamen wohl schon gehört, in Firma
Noording und ^ bn. Millionen stehe« hinter dem Name«.
Gs sM in der Famitte eiu« einzige Tochter, auf die hatte
es das Gräfletn abgesehen. Es kam anch so weit, die Ber-
lobung stand bevor. Den Ring mutzte ich für die Braut
extra Herstellen lassen. Alle die vorrätigen Ringe geftelen
dem feinen Herrchen nicht. So wurde den» dieses Pracht¬
stück angefertigt . Wer ehe der Herr Grat »och d»zu  kam.

den Ring von mir abzuholen, um ihn seiner Braut au
den Finger zu stecken, agb einen großen Kladderadatsch Der
Herr Graf war nämlich ein ganz gewöhnlicher Hochstapler
und Heiratsschwindler, ber schon ein paarmal gesessen hatte
und den sowohl die französische als auch die deutsche Polizei
wegen aller möglichen Gaunereien suchte. Auch hier iw
Holland sollte er bereits einiges auf dem Kerbholz habe».
Jedenfalls , wenn man dies alles auch erfuhr , dem Herrn
Grafen, — dessen Titel übrigens echt gewesen sein soll, —
gelang es noch rechtzeitig zu verschwinden. Er hinterlteß
«ne zahlreiche Gläubigerschar und eine beinahe offizielle
Braut . Der Ring wurde natürttch niemals abgeholt."

Hai der Ring ja eine sogenannte Bergangenhett ".
lächelte der Agent.
nr JLer .?ttete 'hm Vergnügen , diesen kostbaren Ring
Ennod Maina zu schenken, diesen Ring , der ursprünglich
für die retzige Verlobte Hendrik Zevens bestimmt war. die
nahe daran gewesen, die Braut eines gräflichen Hochstaplerszu werden.
* .-̂ ^ ieter van Broek den Juwelier noch fragen konnte,

ob sich Fraulein Noording nun inzwischen über den Verlust
des Grafen getröstet habe, fuhr der Erzähler fort : „Als
sich öer Skandal mit dem Grafen ereignete, war unsere
Amsterdamer Gesellschaft, die dem Schwindler so bereit¬
willig in ihren Salons Gastfreundschaft gewährt, natürlich
entsetzt, und wie die liebe Menschheit nun einmal ist, alle,
dre Fräulein Noording bisher um den gräflichen Anbeter
beneldet hatten, spöttelten und tuschelten, wo sich die Arme
sehen ließ. Wenn auch niemand weder ihr noch den Elter»
eine Bemerkung ins Gesicht zu sagen wagte, so war 's doch
für das junge Mädchen fortan ein heimliches Svießruten-
laufen. Und nun hat sie sich plötzlich verlobt , mit einem
Herrn — —," der Juwelier suchte in seinem Gedächtnis
vergeblich nach dem Namen.

^st ja gleich, wie er heißt." fuhr er fort . „Es ist ei»
Ingenieur der väterlichen Firma , öer ein Jahr drüben
in Batavia war und vor ein paar Monaten zurückkehrte.
Die Nooröings erzählen überall, daß ihr Tüchterchen schon
heimlich mit diesem Ingenieur verlobt gewesen sei. ehe er

Efirma nach Batavia gesandt wurde und tun so.
als hatte es in ihrem Gesichtskreise niemals einen Grafe«
gegeben. Der Ingenieur wurde wahrscheinlich rasch über¬
rumpelt und zum Verlobten befördert, um dadurch di«
Klatschmäuler zu stopfen. Na." ber Juwelier rückte mit den
Schultern , „er hat jedenfalls Glück gehabt, dieser Ingenieur,grobes Gluck.

Pieter van Broek nickte, das hoffe er auch, und nach.
Juwelier einen Scheck ausgeschrieben, empfahl

er sich mtt einem Händedruck. (Forts , folgte
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Eine Anzahl von Persönlichkeiten Ost- und Westpreu¬
ßens wurde wegen ihrer Verdienste während der Russen-
zeit Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet, darunter die
Oberbürgermeister von Allenstein , Memel
und Tilsit,  die Bürgermeister von Memel und Ra-
stenburg,  Professor Müller -Gumüinnen : der Arzt
Dr . Bierfreund  in Anerkennung seiner hervorragen¬
den Tätigkeit als Gouverneur von Insterburg  wäh¬
rend Lei Rnffenzeit.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Kriegsfreiwillige I.
Bapt . Rath  vön Rüdesheim.

Das frühere Mitglied des hiesigen Operettentheaters
Ernst Hohenfels,  der z. Zt. als Unteroffizier im
Felde steht, würbe mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse aus¬
gezeichnet.

Der Kriegsfreiwillige Vizefeldwevel I . Bapt . Rath
aus Rüdesheim erhielt das Eiserne Kreuz.

Drogist L. Kimmel,  Inhaber der hiesigen Nero¬
drogerie, Offiziersstellvertreter beim Infanterieregiment
Nr . 17 und bereits durch die Verleihung des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet, wurde, wie das „Militär -Wochen¬
blatt " meldet, zum Leutnant befördert.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Vizefeldwebel Kurt
Schmidt,  Sohn des Hofbuchhänölers Christian Schmidt
in Bad Homburg. Auch zwei seiner Brüder sind bereits im
Besitz dieser Kriegsauszeichnung.

Postsekretär Anton Ballmann  aus Langenschwal-
bach, zurzeit in Russland, wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

und man genötigt wäre , auch auf die in der Industrie ein¬
gebauten Kupfermengen zurückzugreifen, so würde auch
das kein bedenkliches Zeichen sein. Wie schon vor kurzem
in einem offiziellen Artikel erwähnt wurde, sind in der
deutschen Industrie etwa 2 Millionen Tonnen Kupfer ein¬
gebaut, und von dieser Menge genügen nur ganz wenige
Prozente zu monatelanger Kriegsführung . Sollten also
die jetzt beschlagnahmten, gewissermassen überflüssigen
Kupfermengen aufgebraucht sein, so würde doch der even¬
tuelle Eingriff in die Industrie noch lange keinen schäd¬
lichen Einfluß auf diese ausüven können, da ja auch in
dieser au vielen Stellen überslüsstge Kupfermengen ver¬
wendet werden.

Wenn daher unsere Heeresverwaltung jetzt zu einer
Beschlagnahme schreitet, die für manche gewiss einige Un¬
bequemlichkeiten mit sich bringt , aber unter allen Um¬
ständen streng durchgeführt wird , so ist dies nur eine sehr
weitblickende Vorsorge, die sich in dem seitherigen Laufe
des Krieges schon so glänzend bewährt hat. Irgend welche
bedenkliche Schlussfolgerungen daraus zu ziehen, ist voll¬
ständig unberechtigt.

Rviegs -Erinnerungen
9. Rugust 1914.

Schlacht bei Mülhausen . 1. Tag. — Russische Unwahrheiten.
Ein ereignisreicher Tag , in dessen Vordergrund der

erste Tag der Schlacht bei Mülhausen im Elsaß steht. Die
Franzosen waren am Tage vorher in die Stadt eingerückt
und hatten sich, wie hervorgehoben werden muss, korrekt
und anständig betragen . Die Stadt war als französisch er¬
klärt worden^ man traf sogar schon etliche Verwaltungs¬
maßregeln, als das Verhängnis am g. August nahte. Wie
es scheint, hatte die deutsche Leitung die Franzosen vor¬
sätzlich nach Mülhausen gelockt, weil sich in der Nähe die
Feste Idstein befand, die nun wesentlich in den Kampf ein-
greifen konnte. Am Nachmittag begann der Kampf, der
sich von Habsheim über Napoleonsinsel , Sausheim , Kin-
gersheim und Reichweiler ausdehnte. Furchtbar war der
Kampf bei der Erstürmung der von den Franzosen besetzten
Napoleonsinsel und um den Besitz des Dorfes Rixheim. ?
Hier dauerte der Kampf die ganze Nacht hindurch bis mor- >

gens 5 Uhr. In gleicher Welse wurde um den Rabberg
gerungen , wo die auf dem Berge aufgepflanzten fran¬
zösischen Batterien mit dem Bajonett genommen werden
mutzten. Um Mitternacht begannen die französischen Trup¬
pen auf Mülhausen zurückzufluten, wo sie sich festsetzten. —
Am selben Tage begannen die Oesterreicher mit zwei Kreu¬
zern die Beschießung von Antivari . An diesem Tage er¬
folgte die Kriegserklärung Frankreichs an Oesterreich und
die Montenegros an Deutschland, welch letztere lediglich
einen Heiterkeitserfolg hatte. England und Russland zeig¬
ten sich wieder in dem ihnen eigentümlichen Lichte. Ersteres
annektierte kurzerhand zwei in England gebaute, für die
Türkei bestimmte Kriegsschiffe, obschon kein Kriegszustand
mit der Türkei bestand! ferner erschien in der Hauptstadt
Togos (Lome) eine englische Truppe und nahm BeM von
der deutschen Kolonie, und zwar in Abwesenheit deutscher
Schutztruppen. Auch ein „Sieg". In Rußland aber be¬
mühte sich der Minister des Aeußern. Sasonow , krampfhaft,
in der Duma Rußland als unschuldiges Lamm weitz-
zuwaschen! dabei beging er freilich die Unvorsichtigkeit, zu
enthüllen, daß es sich um die „Einigung der Slawen " handle
und daß „Europa nicht von Deutschland und seinen Ver¬
bündeten beherrscht werden dürfe". (Aber von russischer
„Kultur "!) — Bekanntlich ist es nicht deutsche Art , un¬
günstige Tatsachen zu verschweige» ! so ist denn mitzuteilen,
daß an diesem Tage das deutsche Unterseeboot „U. 15" im
Kamvfe mit englischen Schiffen vernichtet wurde.

Nurhaus » Theater » Vereine » Vorträge usw.
Kurhaus.  Herr Musikdirektor Carl Schuricht wird

am Montag und Dienstag dieser Woche das abendliche
Abonnementskonzert dirigieren.

Lassa« und llachbargebiete.
Ei« Postscheckschwi«dler erwischt,

m Darmstadt . 9. Aug. Seit Mitte Juli d. J.  korre¬
spondierte ein Ingenieur A. K a r ge r aus Leipzig mit der
hiesigen Filiale der Deutschen Bank in der Absicht, sich
hier bei der Bank ein Konto zu errichten. Am 5. August
traf denn auch vom Postscheckamt in Frankfurt a. M. die
Nachricht ein, daß durch drei Zahlkarten von verschiedenen
schlesischen Plätzen der Gesamtbetrag von nahezu 18000
Mark angewiesen worden sei. Der Endbetrag der einen
Anweisung lautete sogar auf 80 Pfennig . Dabei war das
Postschecknummerder Bank genau angegeben. Noch am
gleichen Tage lies aber ein Telegramm von dem angeb¬
lichen Ingenieur Karger aus Leipzig ein, ihm von dem
eingelaufenen Betrag 15 000 Mark unter einer bestimmten
Adresse zu überweisen. Diese so bald schon eintreffende
Anordnung machte den Bankvorstand bedenklich, und êr
fragte bei dem größeren Geschäft in Frankfurt an , um zu
feinem Erstaunen zu erfahren , daß dort unter ähnlichen
Umständen der Betrag von 12 000 M. durch das Scheckamt
überwiesen und ebenfalls gleichzeitig 10 000 M. zur Ab¬
hebung von der Bank angefordert worden seien. Man er¬
bat dann Verhaltungsmaßregeln vom Hauptgeschäft in
Leipzig. Sofort wurde auch die Kriminalpolizei in Darm-
staöt und Frankfurt mit den weiteren Ermittlungen be¬
auftragt , und Karger konnte am 6. August in Frankfurt
festgenommeu werden. Es steht fest, daß er früher Post¬
assistent war und wegen Unregelmäßigkeiten ausgeschieden
ist! wie er es aber fertig gebracht hat, diese Postscheckzahl¬
karten in so raffinierter Weise zu fälschen und unter Äie
übrigen Zahlkarten zu bringen , ist noch unaufgeklärt . Bet
den Postkartenabschnitten fiel es auf, daß sie, obwohl von
verschiedenen Orten datiert , doch genau dasselbe Datum
und dieselbe Zeit der Aufgabe trugen , und daß sich die
Unterschriften sehr ähnelten. Nachforschungen ergaben
dann , daß in Wirklichkeit absolut gar keine Geldbeträge
eingezahlt worden waren . Karger besaß in Halle a. d. S.
ein möbliertes Zimmer . Da in der letzten Zeit schon ähn¬
liche Betrügereien vorkamen, denen die Post zum Opfer
fiel, ohne daß bisher eine Aufklärung erfolgen konnte,
und welche die Summe von nahezu 100 000 M. erreichen
sollen, nimmt man an, daß Karger auch diese Fälschungen
ausführte und daß er jetzt endlich seiner Frechheit zum
Opfer fiel.

h. Frankfurt a. M.. 9. Aug. Große Postscheck-
schw i n d e l e ic n. Im Postscheckamte wurde am Sams¬
tag früh der ehemalige Postassistent Alex K a g l e r in dem

Augenblick verhaftet , als er auf Grund gefaschter Post»
scheckformulare, die auf eine hiesige Bank lauteten , größere
Geldsummen am Schalter abheben wollte. In früheren
Fällen gelang es ihm bereits , hier 12 000 M. und in
Darmstaöt etwa 18 000 M. zu erschwindeln. Kagler, der sich
hier als Ingenieur ausgab , hatte in seinem Besitz noch
große Mengen von Formularen , die den Stempel ver-
schiedener deutscher Postanstalten trugen . Die Formulare
schmuggelte er, soweit die Untersuchung vorerst ergab,
wahrscheinlich mit Hilfe eines Angestellten der betreffen¬
den Bank im hiesigen Scheckamt ein. Den zur Abstempe¬
lung erforderlichen Poststempel hat Kagler jedenfalls wäh¬
rend seiner früheren Tätigkeit als Postbeamter gestohlen.
Es ist den bisherigen Feststellungen zufolge sehr wahr-
scheinlich, daß der raffinierte Schwindler auch in andere«
Städten die Postscheckämter auf die gleiche Weise betrog
und um bedeutende Summen schädigte.

f. Hofheim, 7. Aug. Todesfall.  Am Donnerstag
starb  hier plötzlich infolge eines Schlaganfalls im Mer
von 57 Jahren Postsekretär May,  der seit 1877 das hiesige
Postamt verwaltete.

h. Höchsta. M., 9. Aug. Billige Kartoffeln.  Die
Stadt hat den Verkaufspreis für neue Kartoffeln auf 60 Pf.
für 10 Pfund herabgesetzt.

m. Homburg, 9. Aug. Kriegsaus st ellung in
Homburg.  Die Kriegsausstellung im Kurhaus wurde
gestern mittag 12 Uhr im Beisein von geladenen Ehren¬
gästen eröffnet, unter ihnen Vertreter der staatlichen und
städtischen Behörden und Körperschaften. Oberbürger¬
meister Lübke hielt eine kurze Ansprache und dankte den
Herren Banküirektor Encke (Homburg) und Militärhistori-
ker Rascher (Frankfurt ) für ihre große Mühe, mit der sie
die erste Kriegsausstellung in Deutschland eingerichtet
haben. Darauf fand ein Rundgang statt, und nachmittags
3 Uhr wurde die Ausstellung dem öffentlichen Verkehr
übergeben.

ä. Rüdesheim, 7. Aug. Persönliches.  Regierungs-
supernumerar Wiebe  wurde zum Kreissekretär ernannt
und ihm in dieser Eigenschaft die bisher kommissarisch ver¬
waltete Kreissekretärstelle beim hiesigen Landratsamt end¬
gültig übertragen.

6t. Rüdesheim a. Rh.. 9. Aug. Verschiedenes.  Am
12. Sept . können die Eheleute Metzgermeister Michael
F-l a ch und Frau Eva, geb. Schlitter , das Fest ihrer
goldenen Hochzeit  feiern . — Der Regterungssuper-
numerar Wiebe  hier wurde zum Kgl. Kreissekretär er¬
nannt . Die bisher kommissarisch verwaltete Kreisfekretär-
stelle beim Landratsamt Rüdesheim wurde ihm endgültig
übertragen . — Die Verlängerung der Polizei¬
stunde  von 11 auf 12 Uhr, wie sie an Orten mit Fremden¬
verkehr erwünscht ist und auch anderwärts besteht, wurde
für Rüdesheim und andere Orte am Rhein nicht ge¬
nehmigt.

a. Braubach, 7. Aug. Ehrung.  Aus Anlaß des fünf¬
undzwanzigjährigen Dienstjubiläums des Stadtsekretärs
N e u h a u s wurde dem Jubilar in der Magistratssttzung
ein Tafelaufsatz als Geschenkt übereicht. — Ferner erhielt
Feldhüter Werner,  der ebenfalls fünfundzwanzig Jahre
im städtischen Dienste steht, eine Uhr.

e.  Oberlahnstein , 7. Aug . Ertrunken.  Am Don¬
nerstag ist das siebenjährige Söhnchen Johannes des
Schiffsheizers Josef Noll  in den Rhein gefallen und er¬
trunken.

Diez. 7. Aug. Entwichen.  Aus dem Arbeits¬
kommando Landesbauamt Diez sind drei französische
Kriegsgefangene entwichen,  und zwar Leon
Moel,  James Beniat  und Michael Weber.  Sie sind
1.75, 1.70 und 1.61 Meter groß und sprechen nur französisch.

w. Limburg, 7. Aug. Persönliches.  Regierungs¬
assessor Dr . Schröter  ist in die deutsche Zivilverwaltung
in Polen als Dezernent beim Präsidenten der Zivilver-
wälftrng in Kalisch einberusen worden. Dr . Schröter war
von 1910 bis zum Kriegsausbruch dem Landrat des KreiseS
Limburg beigegeben.

# Mainz . 8. Aug. (Nichtamtl. Wvlff-Tel .) Die beiden
französischen gefangenen Alpenjäger,  die auS
dem Arbeitslager von Bischofsheim ausgebrochen waren,
sind von der Bahnwache in Eberbach (Baden) wieder auf¬
gefunden  worden.

Theater, Lunst und Wissenschaft.
Residenz -Theater.

In einem,Die Sorge um die kommende Spielzeit " be¬
ttelten Aufsatz schreibt ein führendes nationales Blatt der
ReichShauptstadt: ,Lu einer Verödung der Theater müssen
die sehr merkwürdigen Spielpläne beitragen , die im vori¬
gen Winter teilweise im Schwange waren und die wir in
verstärkter und verschlechterter Auflage wieder bekommen
sollen. Das theaterfreudige Publikum wünscht (und dafür
sind unsere größten und besten Berliner Bühnen ein kla¬
rer Beweis ) gerade in dieser ernsten Zeit Dichterwerke
von Wert und Bedeutung zu sehen. Das Deutsche Thea¬
ter und das Königliche Schauspielhaus haben fast durch¬
weg nnr wertvolle Dramen auf die Bretter gebracht und
sind vortrefflich dabei gefahren. Auf der anderen Seite
aber haben leider zahlreiche Bühnen es für richtig oehal-
tcn, ihrem Publikum traurigsten und wertlosesten Kitsch
Tag für Tag vorzusetzen . "

Die hier betonte Forderung , in ernster Zeit Dichtwerke
von Wert und Bedeutung vorgesetzt zu erhalten, mutz auch
kür uns in Wiesbaden gelten, freilich mit der einen Ein¬
schränkung, die für Berlins vornehme Bühnen — wie
oben bemerkt — nicht zu bestehen scheint: Die Unterstütz¬
ung des Publikums ist dort schon zur erfreulichen Tat¬
sache geworden. Wir aber haben im letzten Winter die
Erfahrung machen müssen, daß oft gerade die wertvollsten
Stücke am schlechtesten besucht waren : wie überhaupt Wies¬
baden zu denjenigen Theaterplätzen gehört, wo der Besuch
der Vorstellungen infolge des Krieges eine autzerordent-
lich starke Einbuße erfuhr . Mit diesem Faktum wird der
Bühnenleiter zu rechnen haben, und sein Spielplan in der
größten deutschen Kurstadt wird sich zwischen der hehren
Pflicht — wie oben — und von Zeit zu Zeit erneuerten
Experimenten, den Besuch mittels sogenannten „Schlagern"
zu heben, vermutlich steuerlos hin- und herbewegen. Die¬
ses ist besonders zu befürchten nach der geringen Teil¬
nahme für die Aufführung eines Dichtwerkes von Bedeu-
tnng am Samstag im Residenz-Theater . Das Sommer-
fptel der Nftra Sandow -Gesellschaft brachte zum ersten
Male , und überhaupt zum ersten Male hier in der Kriegs-
zeit, einen Strindberg  heraus . Auf die Nebennm-
stände: daß die gewählte Komödie „Kameraden"  als
zugkräftig in Liesen ehernen Tagen mit am wenigsten gel¬
ten kann, daß Hochsommer und Strindvergaufführung
ziemlich heterogene Begriffe sind, wie auch eine Sommer-
spielzeit-Gesellschaft für die Dramen des „Inferno -Ver¬
fassers kaum die notwendigen starken Kräfte zum einheit¬
lichen Ganzen zusammenzubringen und zu binde» vermag
— auf alle diese Einwände kommt es hier nicht so sehr an.
In .Betracht .8« ziehen ist vor allem der Umstand, daß
SiMMepg KMM & he» letzte» JWven , »Nh in diesem

Kriegsjahre wohl am meisten, zum mit erfolgreichstenDra¬
matiker der deutschen Bühnen geworden ist. Ihm ergeht
es wie vielen Dichtern in Vergangenheit und wohl auch
in Zukunft — der goldene Lohn kommt zu spät. Noch im
Januar 1912, gelegentlich der zu Strindbergs 63. Geburts¬
tag in ganz Schweden bereitete» großen Huldigung , war
die Gefolgschaft in Deutschland eine sehr geringe. An die¬
sem Geburtstag wurden in der Heimat des Dichters 16
seiner Dramen gespielt. Strindberg hat diesen späten
Triumph nicht lange überlebt — was bedeuten aber jene
Ehrungen der Mitbürger gegenüber der überragenden
Rolle, die dem einst unter der Ungunst der Verhältnisse so
tief gebeugten „stolzen Sigambrier " in den beiden letzten
Wintern auf dem Spielplan deutscher Bühnen zuteil ge¬
worden ist. Nach den Berliner Aufführungen von „Schwa¬
nenweiß" und „Kronenbraut " (in der Saison 1913/14)
schrieb Karl Strecker: „Das Bemerkenswerteste der bis¬
herigen Spielzeit , und ich meine damit nicht nur die Ber¬
liner , sondern auch die der anderen größeren Bühnen
Deutschlands, scheint mir das ungeahnte Anwachsen der
Bedeutung August Strindbergs als Bühnendichter zu
sein." Und im folgenden Jahre , dem Theater -Kriegsjahr
1914/15, sind die Strindberg -Erfolge nur noch weiter ange¬
wachsen. In den Strindberg -Erinerungeu von Adolf
Paul *) wird vielen ins Gedächtnis zurückgerufen, daß
nach der deutschen Uraufführung der „Gläubiger " im Ber-
liner Residenz-Theater (1893) dieses Stück siebzigmal hin¬
tereinander gespielt werden konnte. Zu einem gleichen
„Serien "°Erfolg brachte cs im letzten Winter ■'.» Berlin
„Rausch", und in München boten die Kammerspiele sogar
in einem Strindbergzyklus neun Werke des „Olympiers
mit einem gräßlichen Bohemien zum siamesischen Zwil¬
lingsgebilde verknüpft", wie der Dichter von seinen Bio¬
graphen Etzwein sehr treffend genannt wird . Das Unter¬
nehmen in München erschien zuerst wie ein Wagnis : es
gedieh dort aber immer mehr zu einem vollen Erfolg,
den ein hervorragender Beurteiler in die folgenden, auch
anderwärts Geltung heischenden Sätze zusammenfaßte:

„ . . . Man spürte im Zuschauerraum bei all die¬
sen Aufführungen eiue so ungewöhnliche gesteigerte,
zuweilen fast ehrfurchtsvolle Teilnahme und Span¬
nung , daß man unwillkürlich zu dem Schluß geführt
wurde, es handle sich nicht um eine vorübergehende
Mode. Zweifellos besteht ein innerer Zusammenhang
zwischen der Kriegsstimmung, der gestählten Bereit¬
schaft des Volkes und der neu erwachten Bewunderung
und Verehrung für diesen Dichter-Kämpfer, der in er¬
höhtem Maße alle die Eigenschaften und Kräfte auf¬
weist, die den germanischen Menschen auszeichnen und
'hn für die übrige Welt so rätselhaft, dunkel und mitz»

BerM Sßfiett Lange», München.

Also nochmals — nicht auf die Nebenumstände kommt
es an bei Beurteilung der vorgestrigen ersten Strindberg-
Aufführung . Die Eingangs betonte Forderung nach Dicht¬
werken von Wert und Bedeutung ist hier Hauptsache:
ebenso verdient Berücksichtigung, was in dem obigen Mün¬
chener Referat gesagt wird über den inneren Zusammen¬
hang zwischen der Kriegsstimmung und dem tiefen Den¬
ker, der in Wirklichkeit ein ganz anderer war als der, für
den ihn die oberflächlich urteilende Welt nahm — ein
Frauenhasser . . . . . Demnach verdient das Unternehmen
unserer Sommergäste im Residenz-Theater an sich schon
Respekt: und mag auch die Komödie „Kameraden" der viel¬
fachen Schwierigkeiten wegen, die die Besetzung bereitete
bei einem Ensemble, das gar keines ist im strengen Sinne
des Wortes, kein volles Gelingen gebracht haben — man
darf nicht kritisieren, wenn hier und da nicht alles klappte.
Zwar war die Aufmachung mit Erfolg bemüht, den Vor¬
schriften des Verfassers zu entsprechen: doch über den Be¬
strebungen des Regisseurs stand die Unmöglichkeit, daß die
einzelnen Darsteller ganz in ihren, der eigenen Indivi¬
dualität oft entgegengesetzten oder jedenfalls unähnlichen
Rollen aufgchen. Es kann von Stella Richter,  der glän¬
zenden Vertreterin der weiblichen Hauptrolle, doch nicht
gut verlangt werden, daß sie wegen dieser „Berta " die öe^
Handlung zugrunde liegende Metamorphose ihrer äußeren'
Erscheinung vornimmt . Stella Richter war also nicht ganz
die Frau des Malers Alberg „mit Stehkragen und abge¬
schnittenen Haaren", und demnach mußten auch am Schluß
des dritten Aktes die Worte ihres Mannes , der sich der
Bekanntschaft eines „Weibes mit langem Haar und hoher
Brust" rühmt — weil gegenstandslos — wegfallen. Und
Dora D o n a t o, die so trefflich neulich die alte Bugerliese
im „Meineidbauer " spielte, paßte auch nicht recht für die
geschiedene Frau Hall: ebenso gelang es Martin Wolf-
gang  nicht ganz, als Doktor Oestermark, den tragische»
Inhalt seiner Schlußrede zu erschöpfen. Hans Schwei-
kard  und Marly Markgraf,  zwei oft bewährte und
erfolgreiche Stützen der Gesellschaft, waren als Willmer
und Abel nicht in ihrem eigentlichen Element , dafür durfte
Aribert Wäscher (Leutnant Stark ) sich zum ersten Male
in seiner wirklichen Eigenschaft als schneidiger junger
Mann zeigen.

Nur einer war ganz am richtigen Platze, füllte seine
Rolle voll aus und entschädigte für einiges weniger Ge¬
lungene dieses Ahends. Zum Glück war ihm die wichtigste
Aufgabe in den „Kameraden", der Maler Axel Alberg. an»
vertraut , und so ging von diesem Axel auch der stärkste
Eindruck auS. Sb ich aber den Helden des Stückes wie der
Aufführung auch noch nennen soll? Hoffen wir , das viel«
Lob an dieser Stell« wird Rolf Gun old keinen Schabe«
zufügen. **«■



Montag , 9. August 1915 Wiesbadener Neueste Nachrichten Sette S
b. Mainz , 9. Aug. Auszeichnung.  Dem Zugführer

Kranz Ewig,  in Mamz stationiert , wurde das silberne
Kreuz des Verdienstordens Philipps des Großmütigenverliehen.

Mainz . 9. Aug. Die Mainzer Herbstmesse
^hm gestern Nachmittag unter ungeheurem Zustrom der
Bevölkerung ihren Anfang. Wer durch die in ununter¬
brochenem Strom sich schiebenden Menschenmengen dahin-
wandelte , der mochte kaum daran glauben , daß wir im
« rle^etti ?7urdas  Fehle « jeglicher Musik bei den
Karussels und den Schiffsschaukeln ließ auf den Ernst der
Zeit schließen. Auffallend ist bei der diesmaligen Messe
das fast gänzliche Fehlen der Verkaufsbuden , an denen

verschiedenartigsten Hausgeräte und sonstige
praktische Dinge für den Haushalt zu haben waren . Um
so zahlreicher sind d>afür die Schau- und Vergnügungs-

•rfjlE^Ertreten, unter denen begreiflicherweise diejenigen
ÄvL - ischeu Charakters wieder vorherrschen. Auf dem
Geschirrmarkt ist das Kunstgeschirr stärker vertreten als
die gewöhnliche Töpferware.
, » ^7 RiWstei«. 7. Aug. Einen schönen Zug vater¬
ländischen Empfindens  offenbarten die Schülerin¬
nen der hiesigen oberen Mädchenklaffen bei der kürzlich hier
stattgefundenen Beerdigung eines auf dem Felde der Ehre
«efallenen Kriegers . Es ist hier Sitte , daß beim Begräb¬
nis die Schulkinder am Grave mehrstimmige Grablieder
singen, wofür ihnen jedesmal ein Geldbetrag zugewiesen
"ird . den der Lehrer zu verteilen hat. Als auch diesmal
das Geld verteilt werden sollte, ließen sie es an die Hinter-
bliebene» des Kriegers mit der Begründung zurückgehen,
.Ü" 'll 't(® ^en schönen Liebesdienst für einen braven deut¬
schen Krregsmann nicht mit Geld entlohnen lassen könnten.

— Oppenheim. 9. Aug. Einer der ältesten
Lehrer Helfens.  der tm Alter von 80 Jahren ver¬
storbene Oberlehrer i. P . Wilhelm S che n ke l b e r g. wurde
hier am Samstag unter starker Anteilnahme der Ein¬
wohnerschaft und zahlreicher Kollegen aus der Umgegend

«/tragen . Der Verstorbene wirkte lange Fahre
hindurch bis zu seiner vor Jahren erfolgten Ruhestands-
Ersetzung .als Lehrer und Schulleiter höchst segensreich inhiesiger Gemeinde.

T Stromberg (Hunsrück). 9. Aug. Berunglückt  ist
'®l?r 47  Jahre alte Installateur Karl Bender , als er
fblm^Verlegen der elektrischen Leitung beschäftigt war . Der
junge Mann befand sich auf einem Mast, an dem die Drähte
abge chnitten wurden . Gerade als der letzte Draht durch¬
schnitten wurde, stürzte der Mast um. Bender wurde dabei
von dem Mast im Genick getroffen. Er trug so schwere
Verletzungen davon, daß er kurze Zeit darauf starb.

kSteb ;Nauheim, 7. Aug. Personalnachricht.  An
xtelk des zuruckgetretenen Beigeordneten Lentz wählte
die Stadtverordnetenversammlung den Bademeister Kis-se l zum Beigeordneten.

• Emsdorf b. Kirchhain. 9. Aug. Der sto l z e
3vu , se. Mit den Worten . ..sein Vater sei Millionär und
er wolle nicht für die Bauern arbeiten , dazu sei er nicht da"
verweigerte ein Russe, welcher sich als Dolmetscher unter

beschäftigten Gefangenen
befindet, die Arbeit. Dre Landwirte hatten dafür lein Ver-

unö fc5icften  den Mtllionärssohn kurzer Hand indas Gefangenenlager zurück.
. FC. Fulda . 9. Aug. Weck aus Weizenmehl

SfMWtnt s ’l” fein?r Iefeten  Sitzung hat derMagistrat beschlossen., daß von jetzt ab neben dem Kriegs-
^n °Lr^ te^ 1 ^ ' ^drötchen (Wecke) aus Weizenmehl mit
<20 Proz . Roggenmehlzusatz gebacken werden dürfen.

Düsseldorf, 8. Aug. Großfeuer.  Durch ein Groß¬
tuer wurde dre weltbekannte Tompsonsche Seifenpulver-
fabrrk erngeaichert. Ueber 400 Personen sind brotlos

WFIOjllSliltSMn
ist erschienen!

Alle Aenderungender Eisenbahn- und Dampfschiffahrtsfahrpläne,
die seit 1. Juli ds. Js. in Kraft getreten, sind berücksichtigt!
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Zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 1t,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2. Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr .27
4. Buchhandlung C.Voigt Nachf . ,Taunusstr . 28
5. BuchhandlungFeller &Gecks,Webergasse 29
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7. Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr » 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19

9 . In den Kiosken der Buchhandlung A. Lückes
Rheinstrasse , Wilhelmstr , gegenüber
dem Museum und Taunusstrasse I

10.  Kiosk Ernst Heinrich Wwe >, Wilhelmstrasse
(Alleeseite)

11.  Annoncenbüro D. Frenz , Taunusstrasse 7
12. Zigarrengeschäft W. Bickel , Langgasse 20
13.  Buch - und Papierhandlung K. Strauss,

Bismarckring 21
14.  Schreib - und Papierwarenhandlung Franz

Ehrhardt , Moritzstrasse 22
15.  Buch - und Papierhandlung M. Heisswolf,

Wellritzstrasse 42
16. Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
17.  Buchhandlung Hermann Ferger , Schwal-

bacher Strasse 33
18.  Buchhandlung Gisbert Itfoertershaeuser,Wilhelmstrasse 6
19.  Ansichtskarten Centrale , Marktstrasse 12
20.  J . Bormass , Kirchgasse.

Gericht und Rechtsprechung.
.̂ fertiger Schäfer. Die Ferienstrafkammerdes Landgerichts in Marburg  verurteilte einen Schäfer.

a»a ^ o ^ ^ aldwiese mit einer Wanderherde. bestehendaus 150 Schafen, welche sämtlich räudekrank waren, be¬
troffen wurde, zu einer Geldstrafe von 250 M.

volkswirtschaftlicher Teil.

kurze Mitteilungen aus aller Welt.
Erdbeben in Süditalien . Die Seismographen der v

Rhernhardtschen Erdbebenwarte in Königstein i. T . regi¬
strierten Samstag nachmittag ein sta r ke s F e r n b e b e n.
dessen Epizentralentfernung sich zu 1700 Kilometern ergibt
Der er,te Em,atz erfolgte um 4 Uhr 7 Min . 36 Sek. nach¬
mittags nach mitteleuropäischer Zeit.

Bon den Instrumenten der Erdbebenwarte Hohenheim
wurde am selben Tage kurz nach 4 Uhr nachmittags ein
£ *-r°r. ? V? ? ö d bben ausgezeichnet, dessen Herd sich
höchstwahrscheinlich in Südeuropa befindet, vielleicht in
Ealabrien oder Albanien . Die Ausschläge der Instru¬
mente waren nicht so bedeutend, wie bei dem Erdbeben von
Me„lna, lasien zeöoch auf Zerstörungen in den betreffenden

schließen. Die Herdentfernung berechnet sich auf
1230 Kilometer . — Nach dem „Secolo" wurde Samstag
nachmittag ein leichtes wellenförmiges Erdbeben, das sich
in kurzer Zeit rasch wiederholte, in verschiedenen
Städten Suditalrens  beobachtet.

Einen Gatten » und Kindesmord beging in der Nackt
zum Samstag die Ehefrau des Schlossers Pfeiffer in Gotha
Wegen lahrelanger Untreue ihres Mannes schoß sie diesen
bei seiner spaten Heimkehr nieder, bedeckte die Leiche mit
einem Teppich und durchschnitt darauf ihren vier im Bctie

Hals . Als sich Mitbewohner des
Hau,es , die durch die Unruhe in der Pfeifferschen Wohnung
?Ä ^ rk,am gemacht wurden . Eingang verschaffen wollten,
schloß die Frau sich ein und versuchte, sich ebenfalls den Hals

Von den in das Krankenhaus ver-
brachten Kindern ist ertts unterwegs gestorben. Zwei sind

""lhrenö das übrige und die Mutterleichter verletzt sind.

.. .. fi£Beu  die russische» Läuse. Aus sämtlichen
Euenbahn-Personenwagen , die leer oder besetzt nach dem
östlichen Kriegsgebiet laufen , sind, um dem Einnisten von
Ungeziefer und der damit verbundenen Gefahr der Ber°
breiturnr ansteckender Krankheiten vorzubeugen. alle Fen-
stervorhar̂ e, Polsterrollen , Fußteppiche usw. zu entfernenund auf den Hennatstationen aufzubewahren.

Ei« Erdrutsch fand Samstag nachmittag im Dorfe
Raron (Schweiz) auf der Simplonlinie . 10 Kilometer von
Brig gelegen, statt. Mehrere Hunderttausend Kubikmeter
Erdmassen. die oberhalb des Dorfes aufgehäuft waren,
setzten sich in Bewegung, verschütteten Scheunen und
Hauser und begruben neun Personen . Bisher wurden
zwei aufgefunden. Die Rettungsarbeiten dauern an.

Die Brotmarke in den deutschen Städten.
Von Generalsekretär W. O. Rose.

Durch einen Beschluß der Reichsverteilungsstelle vom
16. Juni können der schwer arbeitenden, erwerbstätigen
Bevölkerung Zusatzbrotkarten gewährt werden. Bei der
Ausgabe der Zusatzbrotmarken hat der Kommunalverbanö
sowohl bei der Bestimmung der Einzelportionen wie bei
der Gesamtmenge der auszuteilenden Karten sich in den
Grenzen zu halten , die ihm von der Reichsverteilungs¬
stelle gesteckt worden sind.

An und für sich werden jedoch durch diese Ausnahme¬
bestimmungen die ursprünglich getroffenen Maßnahmen
nicht berührt , daß die für jeden Einwohner des Deutschen
Reiches festgesetzte Mehlmenge die gleiche ist unö 200
Gramm für den Kopf unö Tag beträgt . Bekanntlich ist bei
dem eingeführten Brotkartensystem den örtlichen Behörden
ein gewisser Spielraum überlassen worden. So ergaben
sich, wie ein Auszug einer Umfrage des statistischen Amtes
der Stadt Hannover zeigt, tatsächlich erhebliche Verschie¬
bungen in der Abmessung der Brotmarken für die Woche.

Nach dieser überaus interessanten Statistik billigt
Wiesbaden  ohne Unterschied des Alters , Geschlechtes
unö der sozialen Stellung die größte Ration für die Woche
zu, nämlich 2400 Gramm. Es folgt Frankfurt mit 2125
Gramm, das allerdings letzthin den Satz gemindert hat,
hierauf Karlsruhe mit 2100 unö Stuttgart mit 2058 Gramm.
Die Städte Halle a. ö. S ., Kassel, Leipzig, Lübeck und Mainz
gewähren 2000 Gramm für die Woche. Groß-Berlin hat
den Wochenverbrauch für den Kopf auf 1950 Gramm fest¬
gesetzt, Kiel auf 1875. Eine ganze Anzahl Städte , wie Dan¬
zig, Düffeldorf, Köln, Königsberg- Metz, Mülheim und
Nürnberg haben sich auf 1750 Gramm geeinigt. Die Zu¬
messung schwankt also hier zwischen 1750 und 2400 Gramm.

Vielfach ist aber das Brotmarkensystem komplizierter.
Zunächst sei erwähnt , daß Städte wie Düsseldorf, Köln,
Königsberg , Krefeld. Mülheim . München. Nürnberg unö
Plauen die Uebertragbarkeit der Brotmarken ausgeschlossen
haben, also ein Ausgleich des Brotmarkenbeöarfs zwischen
den einzelnen Bevölkerungsschichtennicht stattfindet. Den
Satz von 1750 Gramm für die Woche haben mit gewissen
Einschränkungen auch die Städte Hamburg, Hannover,
Krefeld, München und Plauen . Hamburg und München
schließen Kinder bis zu 1 Jahre , Hannover bis zu 2 Jah¬
ren aus . Krefeld gibt Kindern bis zu 5 Jahren 875, Plauen
bis zu 2 Jahren 875, bis zu 6 Jahren 1150 Gramm . Von
den übrigen Städten gewähren Aachen bis zu 6 Jahren
940 Gramm , über 5 Jahre 1875 Gramm. Braunschweig bis
zu 1 Jahr nichts, bis zu 8 Jahren 1000 Gramm , darüber
hinaus 2000 Gramm, Breslau bis zu 6 Jahre 1500 Gramm
über 6 Jahre 2000 Gramm, Chemnitz bis zu 1Jahr nichts,
über 1 bis 4 Jahre 1000 Gramm, über 4 Jahre 2000 Gramm,
Freiburg i. Br . bis 1 Jahr nichts, dann 2000 Gramm , Gör¬
litz bis 6 Jahre 1000 Gramm, über 6 bis 14 Jahre 1500
Gramm, über 14 Jahre 2000 Gramm, Magdeburg bis
6 Monate nur 125 Gramm Mehl, bis 6 /Jahre 1000
Gramm, über 6 Jahre 2000 Gramm unö außerdem wöchent¬
lich 125 Gramm Mehl.

Geben die bisher genannten Städte unterschiedslos oder
.wenigstens nur unter Berücksichtigung des Mers di« Brot¬

marken, so sind hie und da beim Brotkartensystem auch Er¬
wägungen sozialpolitischer Art ausschlaggebend, gewesen.
Straßburg i. E. gewährt 1850 Gramm , bei einem halben
Zentner Mehlvorrat Kürzung um 600 Gramm, bei wohl¬
habenden Familien stets um 350 Gramm. Das sozialpoli¬
tische Moment ist besonders in Dresden berücksichtigt wor¬
den. Es werden zugebilligt vis 1 Jahr nur 187,5 Gramm
Weißbrot, über 1 bis 6 Jahre 1500 Gramm , über 6 bis 12
Jahre 2000 Gramm, über 12 Jahre weibliche Einwohner
2000 Gramm, männliche Einwohner mit über 2500 Mark
Jahreseinkommen 2000 Gramm, männliche Einwohner bis
2500 Mark Jahreseinkommen auf Antrag 2500 Gramm.

Bemerkenswert ist noch, daß die freie Hansestadt
Bremen überhaupt keine Brotmarken ausgibt.

Den Gründen für die in den einzelnen Städten so ver¬
schieden bemessenen Wochenrationen — 1750 bis 2400
Gramm — ist die erwähnte Statistik nicht nachgegangen.
Möglicherweise werden in den reichlicher mit Brot bedach¬
ten Städten die „Streckungsmittel " bei der Herstellung der
Ware mehr angewandt. Damit wäre die Beschaffenheit des
Kriegsbrotes eine verschiedene. Ueber die Qualität unse¬
res Brotes gibt dieser Tage im „Hannoverschen Kurier"
ein Fachmann bemerkenswerte Ausführungen . Er stellt
fest, daß größtenteils der bäckerische Wert des jetzigen Ge¬
treides nicht der früherer Jahre ist. Nach der Beschlag-
und Inbesitznahme der Getreidevorräte durch die Kriegs-
getreidegesellschaft hat der Landwirt nur noch die Pflicht,
bas bei ihm lagernde Getreide nicht direkt verderben zu
lassen. Jene kleinen Maßnahmen und Kunstgriffe für die
Lagerung, die die Backfähigkeit des Getreides erhöhen und
dessen Wert in normalen Zeiten steigern, hörten erklär¬
licherweise seitens der Landwirte auf . Der Artikelschretber
gibt ferner zu bedenken, daß man jeden Wettbewerb unter
den Mühlen unterbunden habe und die Müller infolge-
dessen nicht mehr gezwungen seien, hinsichtlich der Qualität
ernwandsfreies Mehl herzustellen. Die Müller vermahlen
heute nach Schema F die ihnen durch die Kriegsgetreide-
ge,ellschaft zugewiesene Frucht, während früher erst eine
sorgfältige Auswahl und Zusammenstellung der einzelnen
Getreidearten stattfand und es nachdem erst an das Ver¬
mahlen ging. Würde man den Mühlen Getreide verschie¬
denen Ursprungs zuweisen und auch auf irgend eine Art
und Weise die Mühlen zwingen, wie zum Beispiel durch
Bezahlung eines höheren Mahllohnes bei gutem Mehl
und durch Bezahlung eines geringeren Mahllohnes bei
einem weniger guten Mehl, dann würde zweifellos der
Müller seine Arbeit wieder mit größerem Interesse ver-richten.

Die fachmännischen Ausführungen über den Kartoffel¬
mehlzusatz decken sich mit den bekannten Erörterungen in
der Tagespresse. Daß im übrigen das Brot jetzt saurer
schmeckt als früher , findet seine Erklärung in dem Nacht-
backverbot. Nach den derzeitigen gesetzlichen Bestimmun,
gen kann der Bäcker den Sauerteig nur vor 7 Uhr ab« röS
Herstellen und muß ihn dann bis zum anderen Morgen um
7 Uhr, mithin 12 Stunden , sich selbst überlassen; dadurch
entsteht naturgemäß eine Uebersäuerung.

Während des Krieges sind in den verschiedenenbundes¬
staatlichen Parlamenten die wirtschaftlichen Kriegsfragen
eingehend erörtert worben. Es steht jetzt unbedingt fest,
daß der Aushungerungsplan Englands gescheitert ist. Die
^ ? ^ ^ UEg auferlegten , an und für sich geringfügigen
wirtschaftlichen Einschränkungen werden sich durch die im
letzten Jahre gewachten Erfahrungen mildern lassen. Vor¬
schläge von Fachleuten auf den einzelnen Wirtschafts¬
gebiete» finden bei den maßgebenden Körperschaften stets
wohlwollende Prüfung.

preußischen Landtage hat der Abgeordnete Dr.
Bohnisch gelegentlich einer Betrachtung über die wirt¬
schaftliche Lage des Handwerks darauf hingewiesen, daß
gerade die Bäcker vielfach schwer mit den neuen Verord¬
nungen zu kämpfen haben. Der Abgeordnete hat aber an¬
erkennend hinzugefügt, daß wir es nicht zuletzt den Bäcker«

> haben, wenn wir mit einem Ueberschutz von
800000 Tonnen Getreide in das neue Erntejahr gehen.

Versicherungswesen.
Stand der Landesversichernugsanstalt Hesseu-Nassa«.

„„ § ür den Kreis Wiesbaden (Stadt)  sind bis zum
«0- Juni 1915 Anträge eingegangen auf Altersrenten 406
M. 59 465.60, Invalidenrenten 2773 M. 395107.—, Kranken¬
renten 237 M. 44465.40, Witwen- und Witwerrenten 46
rn  M ^O'io M 80 "ea kran kenrenten 1 M . 78.60, Waisenrenten

Zu zahlen bleiben 86 Altersrenten (M. 15199.60), 977
^üoU5e «rente« 091. 180 568.40), 87 Krankenrenten

24  Witwen - und Witwerrenten (M. 1947.60),
140 Waisenrenten (M. 9521.20) von zusammen M. 215 083.70.

Von der Landesversicherungsanstalt Hes¬
sen - Nassau  sind nach Berücksichtigung der durch Tod
usw. erfolgten Abgänge Ende Juni 1915 noch zu zahlen
1753 Altersrenten im Gesamtjahresbetrage von 298345.30
M., 27 620 Invalidenrenten 4864117.20 M.. 986 Kranken-
renten 204 028.90 M.. 801 Witwen- und Witwerrenten
63142.20 M., 33 Witwenkrankenrenten 2610.— M.. 3555
Waisenrenten (7838 Kinder) 260896.60 M ., zusammen 34 743
Renten mit einem Gesamtjahresbetrage von 5 693139.20 M.

Der vom Reiche zu leistende Zuschuß beträgt 1755 600 M.
Mithin bleiben Ende Juni 1915 aus Mitteln der Landes¬
versicherungsanstalt Hessen-Nassau an Renten zu zahlenjährlich 3937 539.20 M.

Städtischer Seefischverkaus, wagemaimstratze
Fischpreise am Dienstag , 10. Aug., für das Pfund

Schellfisch mit Kopf 40 Psi, ohne Kopf 45 Pf ., im Ausschnitt
65 Pf., Bratschellfisch 25 Pf. (bei 5 Pfund 24 Pf .), Kabliau
mit Kopf (8 bis 6 Pfund ) 35 Pf ., ohne Kopf im ganzen
Fisch 40 Pf., im Ausschnitt 60 Pf ., Seehecht im ganzen
Flsch 45 Pf., im Ausschnitt 60 Pf., Seelachs mit Kopf 85 Pf .,
im Ausschnitt 45 Pf., Silbcrlachs im ganzen Fisch 45 Pf„
im Ausschnitt 35 Pf., Bratschollen 45 Pf . Die Fische kom¬
men direkt von der See in Eispackung und sind frisch. Es
wird darauf aufmerksam gemacht, baß der Verkauf an
jedermann und stadtseitig Wagemann  st ratze  17 statt¬findet.

i
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Die waldgefechte zwischen Tnrynka
und Mosty-Melkie.

Bon unserem Sonderberichterstatter Coli « Rotz.
II.

Tnrynka dampft wie ein Waschfaß. Den Brand der
Häuser Hat der Regen gelöscht, aber an der Glut der Trüm¬
mer verdampft die vom Himmel stürzende Flut . Eine
Wolke von Rauch , Dunst und Wafserdampf legt sich um den
Ort . Unter ihrem Schutz richten wir uns notdürftig ein.
Und kaum hat sie sich verzogen , so schlagen schon kreck, kreck,
kreck die russischen Granaten ein . Es hat aufgehört zu
regnen , aber die Luft bleibt trüb und grau . So voll Wrffrr-
dunst ist die Atmosphäre , als hätten die oben im Simmel
großes Wäsche-Wäschen. Die Infanterie greift an , schatten¬
haft , wie durch einen Schleier sieht man die vorlaufenden
Linien . Die Russen schießen wieder herüber . Wir liegen
in einem halb zerstörten Gutshof am Rand des Dorfes.
Eine Beobachtungsstelle schmiegt sich an einen Baum , eine
andere hat sich in einen halb vertrockneten Misthaufen ein¬
gegraben . Die Russen schießen auf die Scheune uns zur
Seite . Eine Kompagnie Reserve liegt darin . Wie das
Feuer näher kommt , rückt sie ab und deckt sich weiter hinten
im Park.

Mit hereinbrechendem Jlbend sind die Russen geworfen.
Wir senden ihnen als leuchtende Sterne noch ein paar
Schrapnells nach. Die Nacht bleiben wir im Herrenhaus.
Einst lag es weiß schimmernd im Grünen . Jetzt sieht es
zertreten und mißhandelt aus : die Fenster und Türen
herausgeschlagen , die Balustrade an der Freitreppe nieder¬
gebrochen, die Möbel ausgeräumt , blutiges Stroh deckt das
Parkett in den Zimmern , wo die Verwundeten liegen . In
andern spannt sich ein Gewirr von Drähten und auäken
die Anruftrompeten der Telephone die ganze Nacht. Für
die Stäbe ist notdürftige Einrichtung zusammengetragen:
ein wackeliger Tisch, eine Gartenbank und wieder ein ieiden-
überspannter Empiresessel , den die Plünderer vergessen.
Und alles im trüben , ungewissen Kerzenlicht . Den Park
durchziehen Schützengräben , in den Büschen faulen ver¬
wesende Pferöekadaver . Der Rasen ist zertreten , die Blu¬
menbeete niedergetrampelt . Pferde , Fahrzeuge und Men¬
schen lagen in Haufen unter den alten , stillen Bäumen.
Der Boden dampft von Feuchtigkeit . Aus zertrümmerten
Tür - und Fensterrahmen glühen hie und da kleine,
knisternde Feuerchen , gleich Augen in der Nacht. Aufge¬
wühlt , um und um und umgekehrt ist der einst so friedliche
Besitz. Nur in dem schilfbestandenen Teich sind wie jeden
Tag die Frösche an die Oberfläche gekommen und quaken
und quaken voll Selbstzufriedenheit und sattem Glück ihr
Mbenölied.

Am frühen Morgen , noch bei Dunkelheit , gehts weiter.
Die Infanterie ist durch den Wald durchgestoßen und hat
das nächste Dorf besetzt. Wir suchen Stellungen für die
Batterien hinter dem Wald . Die rnssischen Gräben liegen
verlassen zwischen dem hohen Korn . An den grünen
Halmen hängt der Morgentau . Die Sonne steigt als großer
roter Ball auf . wie der Zeitvall . der an der Küste gehißtwird.

Im Wald ist es still und kühl . Ein Tal führt mitten
hindurch . Zwischen dem Wiesengrün murmelt ein Walb»
bach, blaue Vergißmeinnicht und gelbe Dotterblumen blühen
an den Ufern . Und wo er sich zu kleinen Teichen ver-
brettert . steht Schilf und schwimmen weiße Wasserrosen Die
bretten Zweige der Eichen und Buchen hängen Schatten
und Schutz spendend über den Weg. Wie fern ist diesem
Frieden der Krieg ! Aber gleich hinter dem Wald beginnt
er wieder . Der Weg, der aus den Bäumen herausführt,
liegt unter dem Strichfeuer der feindlichen Infanterie . Im
Straßengraben gehen wir gebückt auf Bujaniec vor . das

öas die Unfern besetzt halten . Ein großes , weißes
festes Haus steht gleich neben der Straße . Das gibt eine
gute Beobachtungsstelle . Der Eingang liegt  auf der feind-

wärtS »ngekebrten Sette , wir steigen auf einer Leiter durch
das hochgelegene Fenster von rückwärts ein . Zwei Mt-
schinengewehre drohen feiudwärtS dnrch die Fensterrahmen.
Bon der Dachluke aus sieht man deutlich die russischen
Gräben . Der Infanterieführer fürchtet einen feindlichen
Angriff und ist froh , daß die Artillerie kommt. Allein die
Ruffen denken nicht daran : im Gegenteil , so bald unser
Feuer wirksam zu werden beginnt , räumen sie die Gräben
und ziehen sich in den dahinterliegendeu Wald zurück.

Wir folgen erst am nächste» Tage nach. Eine Verfolg¬
ung im alten Sinne , daß man blindlings nachsetzt, nach,
reitet und öreinhaut , gibt es ja nicht mehr . Die Verbände
sind viel zu groß geworden , als baß eine Truppe einen Teil¬
erfolg ausnutzen könnte , ohne auf die anderen Rücksicht zu
nehmen . Und dann gibt die andere Waffentechnik dem Ver-
Leidiger , auch wenn er geschlagen ist, allzu wirksame Mittel
an die Hand , um die Schlacht wieder zum Stehen zu
bringen . Eine einzige , gut aufgestellte , verdeckte Batterie
kann unter Umstünden die ganze siegreich vorstücmenüe
Verfolgung aufhalten . Ein Schützengraben ist in einer
Nacht ausgehoben , und seine Erstürmung ohne artilleristische
Vorarbeit , die wiederum erst erkundet und vorbereitet sein
mutz, kostet allzu große Opfer.

Wir wissen, es sind nur Rückzugsgefechte , die wir jetzt
zu bestehen haben . Die Truppen , die uns gegenüberstehen.
sollen uns nur aufhalten , wir wissen nicht einmal , ob es
nicht in der Hauptsache nur Kavallerie ist. Mit Sicherheit
ist es nicht festzustellen , da auch die Kosaken die Lammfell¬
mütze mit der Tellermütze der Infanterie vertauscht haben,
um sich von dieser nicht zu unterscheiden . Jede Nacht legen
die Russen immer neue Befestigungen an . und jeden Tag
muffen wir sie neu stürmen . Das wird so weiter gehen für
die nächsten Tage : vormittags marschieren und nachmittags
stürmen , bis wir auf eine neue große Verteidigungslinie
der Ruffen stoßen , die dann erst wieder mittelst plan¬
mäßigem Angriff unter überwältigendem Artillerieeinsatz
bezwungen werden kann.

Die Hitzewellen flimmern und vibrieren im Scheren¬
fernrohr . Wie ein in der Sonne glitzerndes Meer schlagen
sie gegen den jenseitigen Waldrand . Wir sind wieder einen
Wald weitcrvorgekommen und drüben , am nächsten Wald
hinter der kilometerlangen Lichtung sitzen die Ruffen . Nichts
ist zu sehen, nichts rührt sich, kein Schuß fällt . Wie an zwei
feindlichen Küsten liegen wir einander gegenüber und
zwischen uns das flimmernde Meer des Todes . Wie ein
Schiffer auf schwankendem Kahn den sicheren Hafen verläßt,
so ist die österreichische Kavalleriepatrouille vorgestoßen,
aber nicht weiter ist sic gekommen als bis dahin , wo jetzt
die Pferdekadaver und der blaugraue Fleck im Grünen
liegen.

Der Mittag summt im Wald . Ein leises Rauschen in
den Bäumen , ein Singen , Zirpen und Summen . Wie die
Fülle des gefallenen Laubes im Herbste , so decken den Wald¬
boden zwischen den alten Stämmen die Scharen der Feld¬
grauen . Drei Bataillone liegen dicht nebeneinander zum
Angriff bereit.

Am Waldrand , wo die große Straße nach Mostp -Wielkie
ans den Bänmen heraustritt , steht ein einzelnes , weißes
Gaus , die Wände sauber gestrichen, das Dach mit bunten
Ziegeln gedeckt. Wie das Pfefferkuchenhaus aus „Hansel
und Grete !" schaut es aus , die Wände »ns weißem Zucker¬
guß , das Dach aus bunten Lebkuchen. Der Stab des Infan¬
terie -Regiments bat sich darin eingerichtet und seine Tele¬
phonstelle etabliert . Ein weites , offenes Fenster weist nach
dem Feinde hin . Wie aus dem Auslug des Leuchtturm¬
wächters sieht man von hinüb - r nach der feindlichen Küste.

Nicht weit davon , über die Straße hinüber , sind die Be¬
fehlsstellen der Artillerie . Hinter Licken Baumstämmen am
Waldrand stehen gedeckt die Scherenfernrohre . Ihre Arme
sind äuseinandergebogen und mit vorwitzigen Augen lugen
sie rechts und links an dem dicken Stamme vorbei und ent¬
decken alles , ohne daß der Beobachter sich zu zeigen braucht.

Der Angriffsbefehl kommt und die Bataillone formieren
sich. Eine dünne Linie schiebt sich gegen den Waldrand vor.

Montag, s. August ISIS
Einen Angenblick sieht sie zögernd unter den letzten Bäu¬
men ; dann stößt sie vom Waldrand ab. wie die Reihe der
Schwimmer vom Quai äbftötzt. und wie Wellen teilen sich
vor ihre » ruhigen , gleichmäßigen Schritten die Aebreu der
Kornfelder.

Ganz still und unauffällig wurde die Vorwärtsbeweg¬
ung etngelettet . aber der Feind drüben lauert und sendet
die erste Batteriesalve herüber . Die Schützenlinie ver¬
schwindet im Getreidefeld . Nu » streut er gegen de« Wald¬
rand . Seine Todesscheinwerfer leuchte« hinüber zur feind¬
lichen Küste. Gleich der erste Eisenhagel kostet uns an der
Beobachtungsstelle einen Äerwundeten . Der Feind steht
nichts , aber er sendet den Tod suchend dahin , wo er SeSea
vermutet . Wieder prasselt das feindliche Feuer herüber,
aber es streicht an uns vorbei . Es gleitet am Waldsaum
entlang , wie das Blinkfeuer des Leuchtturms über die
Riffe und Felsen gleitet . Die Todesscheinwerfer suchen und
suchen am Waldrand entlang »ach dem Leben . Ihr Todes»
kegel hebt sich und zieht über unsere Köpfe hinweg » ach rück¬
wärts in den Wald hinein , wo die Reserven liegen , die
Feldküchen , die Fahrzeuge der Maschinengewehre und die
Hanbpferde . Ziellos suchen sie. Aber jetzt mit einemmal
scheinen sie ein Ziel gefunden zu haben . Sie vereinigen
sich wie in einem Brennpunkt und auf bas weiße Pfeffer-
kuchenhäuschen konzentriert sich ihr Feuer.

Für Augenblicke verschwindet es zwischen häßlichen,
braune » und grauen Rauchwolken . In banger Sorge
blicken wir hinüber . Auch von uns ist eine Beobachtungs¬
stell« drinnen . Jetzt sieht man Gestalten durch den Rauch
springen . Gott sei dank, sie ziehen rechtzeitig aus . Noch
eine Salve , dann ist es vorüber . Die Scheinwerfer suchen
weiter.

Durch das Infanterieregiment geht unsere Leitung zur
vorder » Linie . Das ist der Nervenstrang , an dem wir
hängen . Was die Infanterie vorne wünscht und braucht,
erfahren wir durch ihn . Er ist so wichtig wie die Leitung
zur Feuerstellung der Batterien.

Nach einer Weile nehme ich den Fernsprecher auf , um
zu sehen, ob die Verbindung wieder hergestellt ist. Aber
keine Antwort kommt aus der Hörmuschel.

Zu dem weißen Haus sind nur wenige hundert Schritt.
Aber es siebt gar nicht mehr weiß und sauber aus . Der
Zuckerguß ist abgefallen , und häßlicher Schutt liegt vor der
Tür . Ein Verwundeter lehnt an der Mauer , ein anderer
liegt daneben , mit dem Gesicht auf der Erde , eine Wunde
am Kopf, eine zweite am Bein , die rechte Hand zerfleischt.
Eine Gefechtsordonnanz kommt aus den Büschen hervor,
scheu, zögernd , wie ein geschlagener , davonaelaufener Hund.
Die Räder der Ordonnanzen lehnen noch an der Mauer.
— „Fahren Sie zurück und holen Sie einen Arzt ." — Ich halte
ihn nochmals an : „Wo ist der Herr Kommandeur ?" — „Ver¬
wundet —" er deutet mit unsicherer Beweguna nach rück¬
wärts . — „Und der Adjutant ?" — „Ich weiß nicht, wie ich
raus lief , stand er noch am Telephon ."

Ich springe zur Tür . Vor einer halben Stunde rief
er mir noch lachende Worte zu. Wir haben ihn alle gern,
ein gescheiter, lieber schneidiger Kerl . — Im Gang liegen
große Schnttbrocken , eine Granate hat das Dach durch¬
schlagen. Ich haste über das Geröll hinweg . Jetzt steh ich
im Zimmer . Da liegt er vor mir , lang auf dem Rücken
ansgestreckt , die Arme ausgebreitet , wie gekreuzigt . Die
Augen sind geschloffen, keine Wunde ist zu sehen, aber sein
Antlitz trägt bas Zeichen des Todes . Nein , es ist keine
Hoffnung ; wir haben zu viel Tote gesehen , um sein Siegel
nicht auf den ersten Blick zu erkennen.

Draußen steht noch wartend die Ordonnanz . — „Melden
Sie . daß der Herr Adsutant tot ist." Die Worte kommen
nüchtern und trocken heraus , aber die Kehle ist rauh . Und
dann gehe ich zurück, über den offenen , im Strichfeuer
liegenden Wea , ohne mich zu bücken, mit seltsam schweren,
schleppenden Füßen nnd stolpere über den Straßengraben.
Denn vor meinen Augen steht noch immer das Bild beS
von der Granat auf den Fußboden aekreuzigten Kameraden.

lCtr . Frft .j

« Immobilien s
Wiesbadens , nabe am Koch-
brunnen und Wald, ist eine gut
rentable Etagen - Villa wegen
vorger . Alters des Besitzers so-
ftrt scbrvreiswcrt zu verkaufen.
Nähere Auskunft erteilt Gq.Lotz.
Zietenring 10. ' 1898

H$5u vermieten  jlgl

WkIO.iS.1.M,
bochherrschaftliche7-Zimmer-
Wohnung mit reichl. Zubehör.
Bad, Balkon, Personenaufzug,
Gas , elektr. Licht sofort oder
später zu vermieten. Näheres
das. b. Weitzu. Adelheibstr. 32.
Anwaltsbüro. _3288

Mchelsberg8 gJJJS
schöner Laden für sof. u. schöne
4-Zimmer -Wohnung u. Küche
und Mansarde auf l . Oktober
1913 gettennt oder zusammen
zu vermieten. Näh. auf dem
Büro des Konkursverwalters
Rechtsanwalt Dr . H ö ch st e r.
Gerichtsstratze 5. 2. 1576

MekWß . l «i>eii
ver sofort oder später billig
zu vermieten.
„ Näheres Mauritiusstr . 12.
Zeitungsausgabe . VS»

Helenrnttr . 14, 2., 4 Z.. K., evtl
m. Werkst, zu verm. 5222

»str. 36,1 ., sch. gr. helle
'ans , 2.50 M.p.W. 1618

SS ene Stellen
„ Spezialfabrik f. runde u. ovale
Rahm. s. für bies.Platz Vertreter,
mögl. milnärfrei . Gest. Off. an
Dnra -Hkahmcnfabrik, Gera- R.
JuliaSE .W.Sommcrmann. 1624

Jmz. WeikiWdlikscht
auf t f4516

ri. LaunuSftr . 34.

Meilsmil Wiesbeilk».
Eck» Dotzheim»» o. Schmal». Str.

Geschäftsstunben Sou 8—1 und
3- 6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 67S, 574 «. 575.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

1 Gärtner.
2 Metalldreher.

2 junge Bauschloffer.
3 Maschinenschlosser.
2 Maschinisten.
3 Wagner.
4 Bau- und Möbelschreiner.
4 Maschinenarbeiter.
1 Maurer.
4 Zimmerleute.
1 Dekorationsmaler.
1 Kutscher.

1 Schweizer.
8 Betonarbeiter.
1 Mäher.

Haus-Personal:
1 Stütze.
1 Jungfer.

2

1 , _
18 Alleimnäöchcn.
2 Hausmädchen.
3 junae Köchinnen.
Gatt- u Schankw.-Pertonal:

Männlich:
2 Portier.
1 Buchhalter.
4 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.
6 Saalkellner.
1 Küchenchef.

unge Köche.
1 Büfettier . Zavfer.
2 Kupfervuber.
2 Meffervutzer.
6 Hotelöiencr.
2 Hausburschen f. Rest.
2 Listjungen.

15 Haus- und Küchenmädchen.
Weiblich:

1 Stütze.
6 Servierfräuleins.
2 Zimmermädchen.
8 Köchinnen.
3 Beiköchinnen.

Kran ' - - Persono!:
Männlich:

1 Bademeister und Masseur.
1 lediger Krankenwärter.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

8 Kontoristen.
4 Buchhalter.

1 Ervebient für Leinen.
1 Ervebient f. Kol.-Großhblg.
1 Ervedient für Weinbandl.
1 Lagerist für Weinhandlung.
1 Registrator f. Elektrizitäts¬

werk.
Weiblich:

6 Kontoristinnen.
4 Buchhalterinnen.
7 Stenotvvistinnen.
8 Verkäuferinnen.
1 Korrespondent.
4 Verkäufer.

Wir suchen Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
1 Goldschmied.
5 Schlaffer.
8 Former.
1 Mechaniker s. Fahrräder.
2 Svengler u. Installateure.
2 Instrumentenmacher.
1 Posamentier.
3 Buchbinder.
8 Sattler.

Unterricht  |

Berlitz
Sprachschule
Rheinstrasse 32.  §

Zu verkaufen

fin Silles MfWwii
ist zu verkauf, bei Wilhelm Lang.
Langenichwalbach, Adolfstr.*152

Gebrauchte Möbel aller Art
billig zu verkauf. F . Darmsiadt.
Krankenstraße 25. P . 1603
Damen-u. S .-Rab m.Kreil,b. »

Klaub, Bleichstr. 15. Tel. 4806. g

verschiedenes

(SiuiMloilc mit Pjerd
u. Bedienung emvsieblt zur geft.
Benutzung Gebr. Neugebauer,

chwalbacherStraße 86. (1016

Ein Waggon
frische Seefische

trifft heute aus Umniden in Holland ein.

Dieselben kommen Dienstag vormittag zu den von dem Magistrat
festgesetztenPreisen

Wagemannstraße Bleichstraße 26 nnd llirchgaste7
zum Verkauf. 1627

Koch- und Gelee-Aeviel lkein
wurmstischigeS Fallobst». 10 Pfd.
60. 80 bis 110 Pfg., Eßblrnen.
weich u. EßSpfel 1 Pfb. 12 bis
15 Pfg.. Reineclauden. 10 Pfd.
210 Pfg., alles frisch vom Baum.
Platter Straße 130. f. 4521

hohlsanm-Näherei
emvsieblt sich: 1586

24 Fabnstraße 24. Parterre.
Perl . Weißzeugnäherin f. Ar¬

beit in und außer dem Hause.
Frankcnitr . 3. 2. Stock, b. 7855
Tannenstangen und Geländer-

Material . Obst-Leitern
empfiehlt 1507

Karl SLiirg , Aarstraße 29.

8«rSattler!
Neue Tattlermaschine. Leber-

reste.Scknallen.Tischvlatten nlw.
wegen Aufgabe des Geschäftes
sofort zu verkaufen. b.7858
_ Goebenstraße 12, Part.

MnzeillierlWelih
u. Garantie u. billigster Berech¬
nung. H. Sartorius , Kammer-
jäger, 5 Norkftraße 5. 1327
Stcparat.au Fahrräd ., Kinberw ..
Nähmasch,Grammophon,nsw.w.
fachgemäßu. b. ausgef . » laust ~
Mecban.. Bleichstr. 15. T. 4806. g

Welch. vorurteilSfr ., alt . gutstt.

Herr
auch Witwer mit 1—2 Kindern,
würbe mit gebilb. achtb. Dame,
berufstätig , zwecks Heirat in
Verbindung treten ? Nichiano-
nvme ernstgem. Off. u. 817 an
die GeschäftsstelledS. Bl. *156

Städtischer
Marktstand

hinter dem Rathaus,

Verkauf täglich von 8 bis t Uhr

1 Kumpf(8 Pfd.) 56 Pfg.
Kumpf(4 Pfd.) 28 Ltg.1/

/*

Beginn

Gemüseverkaufs
Mittwoch.

1628



Amsterdam. 9. Ana. lEig. Tel. Ctr. Bin .)
Reuter meldet aus Petersburg : Der Erzbischof von

Riga Hat ŝ ne» letzten Gottesdienst abgehalten und mit
der Geistlichkeit die Stadt verlassen.

^Morningpost" meldet aus Petersburg : Kn der
Richtung auf Riga beobachten die Russen nur den Aufmarsch
der Deutschen und ziehen sich zurück. Flieger warfen
Bomben auf Riga . Als die Russen die Stadt verliehen,
machte eS plötzlich Len Eindruck, als feiere Riga ein

j 0e ft*  Ueverall wurde deutsch gesprochen.
Musik erfüllte die Strassen. Freude war überall.

Petersburg . 9. Aug. lP .-Tel . Ctr . Bln .)
* Albern Riga bereits vom größten Teil der Zivil¬
bevölkerung geräumt worden war . haben nunmehr auch
sämtliche Regierungsbehörden die Stadt verlassen. Die
Bahnlinie Riga -Petersburg befördert seit vorgestern keine
P ^ vatpersonen mehr. Die staatlichen Spiritus - und
Schnapskager wurden am Donnerstag gesprengt. Pioniere
haben unter der großen Eisenbahnbrücke und unter den
zwei Holzbrücken, die von der inneren Stadt nach der so-
nannten Mitauer Vorstadt führen . Sprengladungen gelegt.

Wilna, vjaloftok , Kowno.
Basel. 9. Aug. sEig. Tel . Ctr . Bln .»

Wie den „Basl . Nachr." gemeldet wird, sind die höheren
Schulen Wilnas  auf Verfügung des Unterrichts-
Ministers nach Petersburg verlegt worden. Die „Nowoje
Wremia meldet, B j a l o sto k ist der Räumung zweifel¬
los nahe. — Ein Befehl des Großfürsten Nikolaus warnt
das Heer vor Verrätern , Sie das Vertrauen zur Heeres¬
leitung erschüttern möchten.

Rotterdam . 9. Aug. sEig. Tel . Ctr . Bln .»
„Daily Mail " meldet, dass die Russen auch K o w n o

räumen . Im Laufe der Woche verließ die ganze Bevölke¬
rung die Stadt . Die Filiale der Reichsbank wurde nach
Wilna  verlegt . Dasselbe Blatt berichtet aus Petersburg,
daß man dort auch die Räumung Rigas  mit Ruhe er¬warte.

Warschau.
Konstautiuopel. 9. Aug. (Eig. Tel. Ctr . Bln .»

--Daily Telegraph " meldet aus Petersburg : Am Don¬
nerstag morgen 6 Uhr haben die letzten Russen
Warschau verlassen.  Die Stadt wurde in vollster
Ordnung geräumt . Selbst die Briefkästen wurden mit¬
genommen und nach Moskau gebracht. Bei dem Rückzuge
verbrannten die Russen alles, was militärischen Wert hat.
Die nachrückendenDeutschen löschten die Feuer . In den
Straßen herrschte Ruhe und Ordnung . Die Hotels und
Restaurattonen sind geschlossen, die Lebensmittel knapp,
die Preise enorm . Die Räumung wurde von den Russen
beschleunigt infolge des deutschen Borrückens von der
Narew -Linie.

Irvangorod.
Nach hier eingelaufenen Meldungen spielten sich die

Haupttämpfe der gegen Jvangorod vorgeörungenen Armee
in ziemlich großer Entfernung von dem Fortsgürtel ab.
Mehrere Kilometer vor diesem hatten die Russen gewal-

Feldbefestigungen ausgebaut , in denen sie erbitterten
Widerstand leisteten. Nachdem diese in prachtvollem An¬
laufe gestürmt worden waren , leisteten die Verteidiger in
de« Forts nur wenig Widerstand mehr. Die Stadt wurde
deshalb fast gar nicht beschädigt.

Zwischen Weichsel und vug.
Berlin . 9. Aug. sEig. Tel . Ctr . Bin .)

Der „58. Z." wird aus dem k. k. Kriegspreffequartier
gemeldet: Die russische Front ist wieder an drei
Stellen durchbrochen  worden . Die österreichischen
Truppen befinden sich jetzt südlich Lubartow und nördlich
Lublin , die deutschen Truppen stehen an zwei Punkten
östlich des Wieprz.

St. St.  Kriegspressegnartier. 9. Aug. lT- U- Tel.»
Dem „L.-A." wird unterm 7. Aug. gemeldet: Das Vor-

rückeu der verbündeten Truppen beiderseits des Wieprz
Lauert unaufhaltsam an. Erzherzog Josef Ferdi¬
nand  mit dem rechten Flügel ist bereits im Raume von
Lubartow. 23 Kilometer nördlich von Lubliu , angelangt.
Daran anschließend hat der linke Flügel Mackensens
am rechten Wieprzufer die feindlichen Stellungen an zwei
Punkten durchbrochen. Die hartnäckig verteidigte russische
Front am unteren Wieprz wird dadurch immer mehr ge¬
fährdet, ebenso die Stellung östlich der Weichsel bei Jwan-
gorod. Die südliche Zentrumsarmee der Verbündeten hat
sich bis an 80 Km. an den wichtigen Eisenbahnknotenpuu"!
Lukow  herangearbeitet , wo die Bahnlinien von War¬
schau und Jwangorod nach Brest-Litowsk sich vereinigen.

Goremykms Nervenkrankheit.
Kopeuhageu. 9. Aug. sEig. Tel ., Ctr. Blu .»

Aus Petersburg wird hierher gemeldet, daß Mtuister-
jPräsident Goremykiu durch eine« neuerlichen plötzlichen
Nerveuchok gelähmt worden ist. Sein WeiterverbleiVe« im
Amte gilt a«8 ««wahrscheinlich.

Die Duma.
Petersburg . 9. Aug. lT.-U.°Tel .»

In der nächsten Sitzung wird sich die Duma mit vier
von der Regierung eingebrachten Gesetzentwürfen
beschäftigen, und zwar 1. mit der Einberufung der Jah¬
resklasse  1916 , 2. mit der Einberufung eines Teils
der Reserven der Territorialarmee  unter die
Fahne », 3. mit der Erhöhung des Ausgabebetrags von
Banknoten der Reichsbank, und 4. mit der Bildung eines
höchste» Rates zur Beschleunigung und Vervollkommnung
der Kriegsverprvviantierung.

Stockholm. 9. Aua. lT.-U.-Tel.»
Nach Meldungen aus Petersburg hat der Senioren-

korwent mit Zweidrittelmehrheit beschlossen, von der Re¬
gierung vertrauliche Auskunft über die mili¬
tärische Gesamtlage  zu erbitten. Der Senioren-
Ikonvent ersuchte den Präsidenten , zu diesem Zwecke eine ge¬
heime Sitzung der Duma baldmöglichst einzuberufen.

Meuterische Kundgebung in Moskau.
Stockholm. 9. Aug. lP .-Tel. Ctr. Frfrt .»

In Moskau  hat bei der Einberufung der 19jährigen
Me Straßenkundgebung von Militärpersonen stattge-
Hruden. Besonders auf dem Roten Platz rotteten sich niedere

zusammen. Es wurden Rufe laut:

Italiens sittliche Unreife.
Chiaffo, 9. Aug. lTel . Zens. Frkft .)

Die römische „Jdea Nazionale" protestiert gegen die
geschmacklosen, häufig pornographischen Kriegs¬
artikel,  die die Schaufenster Roms schänden, und gegen
die Wochenschriften, die mit dem Kriege eine unwür¬
dige Spekulation  treiben . Die „Jtalia " schließt
sich diesem Proteste an mit der Feststellung, daß ähnliche
Erzeugnisse auch in Mailand vertrieben werden.

Große Diebstähle von Militärproviant
wurden in Mantua entdeckt. 11 Personen . Intendantur¬
beamte und bürgerliche Hehler, wurden verhaftet.

Die türkische Kaukasus-Offensive.
Konstautiuopel. 9. Aug. sNichtamtl. Wolff°Tel .)

Der Kriegsberichterstatter des „Tanin " telegraphiert,
daß die Russen, die sich auf der Flucht von Karakilissa be¬
finden, sich in die Berge nördlich von Alaschkert zurück¬
ziehen. Ein Teil der russischen Streitkräfte , die einen
Gegenangriff zu unternehmen versuchten, wurden in der
Richtung auf Karakurt auf russisches Gebiet zurück¬
geworfen.

s Ein feindlicher Torpedojäger der Dardanellen¬
flotte untergegangen.

Wien. 9. Aug. iT.-U.°Tcl .»
Blättermelöuugen aus Konstantinopel  zufolge

wütete vorgester« in der Gegend von Sila ein fürchterlicher
Sturm . In diesem Unwetter versuchte ei« feindlicher
Torpedoiäger sich dem Ufer zn nähern , wobei er jedoch in
einen Wasserstrndel geriet und «nterging . Es soll sich um
er« englisches  Schiff handeln.

Kbreife der italienischen Konsuln aus der
Türkei.

„ Wie«. 9. Aua. lT.-U.-Tel.»
Einer Meldung des „N. W. Iourn ." zufolge haben die

ttalienischen Konsuln bereits die Türkei verlassen. Der
Schutz der italienischen Interessen wurde den Vereinigten
Staaten übertragen.

Der Seekrieg.
v Frankreichs Schiffsverluste.

Paris . 9. Aug. lNichtamtl. Wolsf-Tel.»
Wie der „Temps" meldet, sind

die Panzerkreuzer „Waldeck Ronsieau".
„Jean Bart ".
„Bouvet" und
„86»« Gambetta".

die Unterseeboote „Cugnot".
„Curie".
„Saphir ".
„Joule ", sowie

düs Dkvistonsboot und Minenleger „Casablanca"
in einem Tagesbefehl des Heeres genannt worden. Die
Erwähnung erfolgte wegen Kriegsereigniffen. die die
Existenz dieser Schiffe in Frage gestellt oder ihre Zerstör¬
ung hervetgeführt haben. Die Ereignisse sind bekannt vis
auf eines , nämlich den Untergang des Unterseebootes
„3?o u I e", das am 1. Mai im Verlaufe einer gefährlichen
Mission in der Meerenge der Dardanellen auf eine Mine
auflief und mit der ganzen Besatzung versank.

Italienische Unterfeebootsverluste.
„ t  Wien . 7. Aug. lWolff-Tel .»
Amtlich nur - verlantbart:
Das am 8. M. früh durch eines unserer Untersee¬

boote versenkte italienische Unterseeboot war „Nereide ",
bas am 86. Juni ans die gleiche Weise vernichtete Torpedo¬
boot „Nr . 8 P . N.". Am 29. Inli abends ist im Golfe von
Triest ei« Fahrzeug auf eine «nserer Minen gestoßen nud
in bie Lnft geflogen, ohne baß man damals wegen des
stürmischen Wetters erkunde« konnte, welcher Art das
Opfer war . Run hat sich mit voller Bestimmtheit ergebe«,
daß es das italienische Unterseeboot „Nauti-
ln  s" war , welches damals mit der ganze« Bemannung
«ntergegangen ist. Schon früher  sind das italienische
Torpedoboot „6 P . N." nnd das bereits gemeldete Torpedo¬
boot 47 O. S ." mit - er ganzen Bemannung unfern Mine«
znm Opfer gefalle«.

Flotte « komm « udo.

Rundschau.
Nationalliberale Kundgebung.

Der geschäftsführenöe Ausschuß der nationalltberale»
Partei Pommerns , der gestern in Stettin tagte, faßte ein-
ftimnng folgende Entschließung: „Der geschäftsführend«
Ausschuß der Nationallrberalen Pommerns hat mtt Be¬
fremden davon Kenntnis genommen, daß in der Zeit, in
der auf den Schlachtfeldern in Ost und West ein freies und

! großes Deutschland erkämpft und dadurch das zur Erfüllung
herbeigerufen wird, was in jahrzehntelanger Arbeit, getreu
den Ueberlieferungen Rudolf v. Beuniqsens . die rttrttonal-
nberale Partei erstrebt hat, durch Kundgebungen in der
Presse der Anschein erweckt werden könnte, als ob eine Er-
örterung über die Kriegs ziele  zu Unstimmigkeit-»
und Gegensätzen rn der Partei führte . Welche irreführen¬
den Mitteilungen dadurch bereits hervorgerufen sind, er¬
hellt daraus , daß gerade in der letzten Zeit ein Sei® der
Presse hierzu mit erkennbarer Spitze gegen unseren Mhrer
Bassermann  vorgegangen ist. obwohl kein Zweifel
darüber bestehen kann, daß die gesamte Partei ohne
Ausnahme und rückhaltlos  auf dem Boden der
Kundgebung des Ge schäfts fü hr end en Ausschus¬
ses  und der Landesvorsitzenden vom 16. Mai d. I . steht,
in der es im Hinblick auf das Kriegsiahr heißt, „daß die
leweiligen Erfolge unseres tapferen Heeres und unserer
todesmutigen Flotte auch politisch restlos  ausgenutzt
werden müssen". Auf eine, auf eigener gewissenhafter
Ueverzeugung begründete Politik in den großen nationalen
Fragen wird die nationalliberale Partei niemals ver¬
zichten. Getragen von dem durch die großen Opfer be¬
gründeten Verlangen , daß nach den Worten unseres Kaisers
der Friede militärische, politische und wirtschaftliche Sicher¬
heiten für die Zukunft bieten müsse, sprechen wir unserem
in lahrzehntelanger schwerer Arbeit erfolgreichen Führer
Bassermann  unser vollstes Vertrauen  aus ."

Der neue Präsident von Portugal.
Bernardino M a cha d o ist einem Telegramm ans

Lissabon zufolge am Samstag zum Präsidenten -er Repu<blik gewählt worden.

ELetzte Drahtnachrichten^
NSa O O au

Der Sultan wieder beim Selamlik.
Konstantinopel, 9. Aug. lT .-U- Tel .»

Der seit der Krankheit des Sultans ausgefallene Se¬
lamlik wurde heute infolge der Wiederhol -" »ng de8
Sultans mit großer Feierlichkeit abgehalten. Da wegen

! der Eroberung Warschaus und Jwangoroös die Stadt be¬
flaggt ist, hatte die Zeremonie eine noch größere Be-

I Senkung.

Italienische Feldpostbriefe.
Kanton Thurgau , 9. Aug. (P .-Tel . Zens. Bln .)

Trotz der schärfsten Zensur vermag es die italienische
Militärbehörde nicht zu verhindern , daß nach und nach
Mitteilungen über die Grenze nach der Schweiz gelangen,
die einen Rückschluß auf die furchtbaren Verluste zulaffen,
welche die italienischen Truppen bei den letzten Kämpfen!
gegen die österreichische Front am Jsonzo erlitten haben.
Ein hiesiger Reichsitaliener erzählt , er habe von einem
Verwundeten einen Brief erhalten , in dem es heißt : „Der
Krieg gegen die Oesterreicher ist grauenhaft : viel, viel
grauenhafter , als wir jemals geglaubt hätten . Unsere Ver¬
luste sind sehr schwer. Von zwei Regimentern fanden sich
nach den fast ununterbrochenen Stürmen nur wenige
Mann auf dem Sammelplatz ein." Der erwähnte Italiener
will auch von anderer Seite die bestimmte Nachricht erhal¬
ten haben, daß die bisher bezahlten Blutopfer seiner
Landsleute furchtbar seien. Er bemerkt, daß es den ita¬
lienischen Kommandanten einfach unmöglich wäre , die nach
den abgewiesenen Stürmen zurückslutenden Mannschaften
zu einem neuen Sturm zu veranlassen. Letztere liefen wie
irrsinnig umher und seien für längere Zeit für jede
weitere militärische Aktion unfähig. Die Oberleitung
müsse deshalb immer neue frische Truppen zu weiteren
Stürmen bereit haben.

Verantwortlich für Politik. Keuilletonu. Svort : Ca rl Dietzel;
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke:
für den Reklame- und Inseratenteil: Carl  Röstel.

. . Sämtlich in Wiesbaden.

Rriegrlieferungen an unsere zünde.
Amerikanisches.

Rotterdam . 9. Äug . Mg - Tel . Ctr. Bln .»
Ein aus 1006 Flugzeugen bestehendes Fliegerkorps,

das aus amerikanischen Mitteln und amerikanischen
Fliegern bestehen solh wird nach einer Meldung der
„New-Nork World" aus Paris von einer diplomatischen
Persönlichkeit, die früher Vertreter der Bereinigten
Staaten war . ins Leben gerufen worden und während
des Krieges der französischen Heereslettung zur Ver-
fügung gestellt werden. lBange machen gilt nicht.)

New-York. 9. Aug. sEig. na,-Tel ., Zeus. Bln .)
Senator Hake « mich von Georgia befürwortet in einem

längere« Artikel im der „Washingtoner Post" ein Ans-
fnhrverbot für Waffen , Munition und Le¬
bensmittel als Repressalie  gegen die Ein¬
mischung der Alliierten in den Handel der Bereinigten
Staaten mit neutrale » europäische« Mächte« : er sagt
voraus , daß eine solche Resolution dem nächsten Kongreß
vorgelegt werde« würde «nd dort gute Aussichten auf An¬
nahme habe.

Japans Kriegslieferungen an Rußland.
New-Aork. 9. Aug. lEig. oe.-Tel ., Zens. Bln .»

Nach amtlicher japanischer Statistik, die von der in
Schanghai erscheinenden amerikanischen Zeitung „North
China Darly News" wiedcrgegeben wird, beziffert sich der
Wert der Kricgsllefcrnngen Japans an Rußland bis an¬
fangs Mai dieses Jahres auf 40 Millionen Yen  lein
Mn  etwa 2 Mark», wovon 12 370 000 Yen z«m Ankauf von
Rohmaterialien ' irr die Kriegsliefcrunge « verwendetwurden.

Wetterbericht.
2f2[S*«*3£
o " O CU,

-- icBlaus cfe.
Langgasse 31 - Taumisslr . 13.—T--1*”-*—*~i—n*n.in
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Von der Wetterdienststelle Weilburg.
höchste Temperatur nach C. + 22, niedrigste Temperatur + 17

Barometer: gestern 762,6 mm, heute 764,2 mm.
BorauSsichtliche Witterung für 10. August:

Zeitweise heiter und meist trocken. Wärmeverbältvisse
wenig geändert. Schwache westliche bis nordwestliche

Niederschlagsböbe seit gestern:
Weilburg . l
Feldberg . 0
Neukirch . 2
Marburg . 0

Trier . . , , 0
Witzenhausen. . . : , . 6
Schwarzenborn . 1
Kassel . 4

Wer„R"-Vrot ißt, erweist dem
Vaterland einen Dienst.
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44 . Gabenverzeichnis.
ES gingen weiter ei« für di« Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige HilfstStigkeit im Kriege, « rei - komitee v»m

der Zeit vom 24. Juli ISIS bis einschließlichS. August ISIS:
Roten Strem für  den Stadtbezirk Wiesbaden, in

Zum 1. August A. M. V. «. S. I . M. für Verwundete
125 A.

Frau Reg^Rat Baurmetster 80 A — Frau Reg>Rat
Baurmekfter für KriegSwaifen 80 A — Durch Bankhaus
MarcuS BerlS «. Co.: Moritz Simon (weitere Gabe) 200 A
— Lehrer Buchhol, in Rückershausen8 A — ®. Bu-
LernS 100 A.

Durch bie Deutsche Bank: Hermann Tigler Mr die
Ostarmee 100 A,  derselbe für Kleider für Soldaten 100 A,
derselbe für Mineralwasser 100 A,  derselbe zur direkten
Verfügung 100 A,  Frau A. E. von Lochow für bie Ost¬
armee 80 A,  Ad . Stieren 100 A,  Oberst Ed. Martini
(2. Rate ) 100 A,  Oberst Franz Möttau (10. Rate ) 10 A,
Frau Dr . Bernhardt für Pflege u. Unterstützung Verwun¬
deter 1000 A,  Frl . Helene Obertüschen (Geburtstag »»
gekihenk) für rrbltnbete Krieger 20 A,  Geh . Reg.-Rat Lau¬
st!. Rate ) 200 A.  zusammen 1880 A — General hon De-
witz 80 A — Durch die DiScontogefellschaft: Frau Dr.
Franziska Grobmann 100 A,  Exzellenz Freiherr Bon So»
derg-Gümmern 20 A,  zusammen 120 A.

Motor a. D. Just von Sgtdv 100 A — Frau Wtlh. am
Ende SOA — SS. Erich (Juli - und Augustrate) 200 A  —
Erlös aus dem Verkauf von Postkarten 326.57 A — Ertrag
des Konzerts der 80er Kapelle in der Turnhalle am 29. 11.

1914 18.48 A — Ertrag des Konzerts auf dem Neroberg am
28. 7. 1915 82.50 A.

Finderlobn Gemeinde Schlangeubab 2.90 A.
Landger.-Rat Gevvert (Augustrate) 500 — Major

von Gloeden (13. Gabe) 100 A — Frau Oberst Goetz
80 A — Freiin Kon Gültlingen (11. Gab«) 100 A.

Heilstätte Naurod (Ertrag e. Samml . u. b. Patienten
am 1. August) 100 A — ®. Her , für erblindete Krieger
80 A — Hübotter 6 A.

I . M. u. G. K. 200 A — 8 . ®. Jung (18. Rate ) 40 A.
Kammer 7 A.
Major a. D. Marx (weiter« Gabe) 20 A — Durch die

Mitteldeutsch« Crebttbank: Frau K. Ohrt für erblindete
Krieger 100 A,  dieselbe für Verwundete der Kaiser!.
Marine 100 A,  Justizrat Rubnke 20 A,  zusammen 220 A
— Stadtschulrat a. D. Müll« (MonatSgabe) 20 A — 2 >r.
Jos . Müller (MonatSgabe) 20 A.

Durch bie Nass. LandeSbank: Baurat Kruse, Lg.-Schwal-
bach für erblindete Krieg« 20 A.

Emil Peipers (18. Gab«) 100 A — Emma von Ploetz
800 A — R . PSter (18. Gabe) 100 A — Frau von Po-
rembSkv für erblindete Krieg« 10 A. — Adolf Preß 4 A.

Sri . Dr . Reuter (Ertrag eines Vortrages ) 100 A  —
H. Röhle (18. Rate ), G. Runken (8. Gäbe) 2000 A.

Seerobenstrabe 13 (v. e. Patriot . Feier f. « bl. Kr.)

12.17 A — Svielgcsellfch . L'Ombr« Hotel « eich- poft 18 A
Pol .-Präs . v. Schenck 100 A — Au » einem schiebSmSun.
Vergleich a. e. Privatklage Maoer/Aust SA — AuS einem
fchiebSmänn. Vergl. Stritter/Koch 20 A — Au » einem
fchiebSmänn. Vergl . Krah/Prirster 8 A — ®. Schierenberg
1000 A — Ernst Schramm (18. Rate ) 100 A — Schunka
für « bltndete Krieg« SA — Von der Kapelle ber  Schutz¬
mannschaft Ertrag des Konzertes «Unter den Eichen" am
1/8 . 16 346.74 A — Frau Martha Schwengel für Mineral¬
wasser 80 A — Frau Dr . Stern , Frankfurt a. M. 20 A  —
General Straub (Augustrate) 100 A.

Tvchterpenstonat Weber u. Kopp 80 A — Prof . Usener
(12. u. 18. Rate ) 800 A — Durch die BereinSbank: Wieder-
fpabn u. Scheffer für erblindete Krieger 100 A,  derselbe
100 A.  Schönfeld 10 A,  zusammen 210 A — durch den vor-
schutzoeretn: Justizrat Dr . Romeitz 500 A,  Dr . Eugen
Fischer 80 A,  Staütbautnspektor Dr . tng. Scheuermann
10 A.  zusammen 540 A.

Frau W. für bie Truppen im Felde 200 A — Vieler
2 A — Wiesbadener Tagblatt -Sammlung für verunglückte
Flieger 1000 A — Wiesbadener Tagblatt -Sammlung für
«bltndete Krieger 1140.80 A — Wiesbaden « TaMatt-
Sammlima für die Ostarmee 800 A — Wiesbaden « Tag-
blatt -Sammluug 140 A — Für Berk. Kompostt. Bon A. D.
von Willich 10 A — von Wulfsen 100 A.

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Betrage : 983893 .07 Mk.

5ür die„Hilfe für kriegsgefmrgene Deutsche"
gingen ein:

Durch die Abteilung VH: 22 A.
Frl . Breiöert 6 A.

Karl Dieterich 2000 rA — durch die Deutsche Bank:
Fra « A. E. von Lochow 50 A,  Hermann Tigler 100 A,
zusammen 150 A.

Schwester Henriette 5 TA.

Frau fern EorembSkv 10 A.
Frau General Bon Schlutterbach 80 A.
Durch dt« Vereinsbank : N. N. 78 A.
Wiesbadener Tagblatt -Sammlung 80 A.

ÄSS sI& S'ÄsÄbSÄ '* M E « “• °E *>” km- N°>« -Md«
Wir bitten dringend um weittte Gaben.

Rreiskomitee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
Residenz ■Theater.

Montag, ber- t Arrgust ISIS. « »fang 7 Uhr.
«astspiel bet  Sch -uspirl-wesellschast« irr- S --r»«w.

Rolf « uuol»
Stella Richter
Marl , Markgraf
Han» Schwetkard

Kam« »den.
SomSbte t» vier Akte» vor, August Strirlbberg.

Perfouen:
Axel Alberg, Maler
Berta, feine Fra » . . ,
Abel, ihre Freundin
Willmer, Literat . . , .
Doktor O-stermark . . . . . . Martin Wolfgang
Frau Hall, setue geschiebene Fra » . . . . . Dora Douato
Amelie Hall . Louise Jos«
Theres- Hall . . Martha « let»

(ihre Töchter aus einer andere» BerSi»d»ng)
Leutnant Karl Stark . . Aribcrt Wäscher
Seine Fra« . Hildegard Bernhardt
Ein Modell . . Fritz Werner
Ein MSSlben . . Frieda Gedler
Et« Paketträger . . . Albert Ttmpe

Ende S Uhr.

Wochenspielpla»; Dienstag , 10.: Jugend . — Mittwoch, 11.: Der Mein,
etdbauer. — Donnerstag , IT : Die Fra » »om Meer. — Freitag , IS.: Sa.
merabcn. — Samstag , 14.: Baumeister Solneß. (Zum 1. Male.» — Eon»,
tag, IS.: Wen» der junge Wein blüht.

Kurhaus Wiesbaden.
IMitgeteilt von dem Verkehrsburean.)

Montag , 9 . August:
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Jrmer,
Stadt Kurkapellmeister.

1. Promenadenmarsch
M. Jeschke

2. Ouvertüre zur Optte . „Frau
Meisterin “ F. v. Supp <§

3. Arie aus der Oper „Stra-
della “ F. v. Fiotow

4. Immer oder nimmer , Walser
E. Waldteufel

5. Duett aus der Op. „Lin da“
G. Donizettt

6. Ouvertüre zu „Die Ama¬
zone “ F. v. Bion

7. Melodie E. Wemheuer
8. Melodienkongress , Pot¬

pourri A. Conradi.
Abend » 8.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städtischer Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „Anakreon“
Cherubini

2. Largo , Fis -dur J . Haydn
3. Eine kleine Nachtmusik

W. A. Mozart
4. Siegfried -Idyll R. Wagner
5. Ouvertüre z.„Die Geschöpfe

des Prömetheus“
L. v. Beethoven

Wiesbadener
Vergnügnngs .Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Montag, S. August, abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abds. 8 Uhr: BnnteS Theater.
Sonn - und Feiertags zwei Bor»

stellungen 3.80 und 8 Uhr.

Thalia - Theater
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgasse 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4—11 Uhr: W

Crstklaistgc Vorführungen.
Bom7. bis 10. August:

Der Weg zur Sühne.
Du Menschenschtcksal in 3 Wien.

Stadtthcater Frankfurt a. M.
Sch-nspielha- S.

Moniag, 9. Aug., abdS 7.S0 Uhr:
Der Geizig«.

Der Diener zweier Herren.

AusgefchriebkneLieferungen
für das Heer 2827

werben in der Zeitschrift

6. Finale
des Pr, „Die Geschöpfe

hsus«
L. v. Beethoven.

Leipzig, Königstrabe 15
veröffentlicht. Neueste Nummer1 Mk.

All Wml -WWW
80 Pf . Hcllmunöür . 36, 1. (1614

3 ur (Quelle
Morgen
Dienstag

wozu bSstichft,

Mainzer Sttaße.
sssro

0r . Szitnick’s Institut , Düsseldorf.
Höhere Prlvatsohole (Sexta —O.-Prims ) mit Internst . Vor¬
bereitung f. d. Reife Fähnrich - u. Einjlhrig .-Prüfung . Z***/lt

lkabei

Die Abteilung III des KreissKomitees
vom Roten Rreuz in Wiesbaden , Schloß»
platz I, nimmt nach wie vor Einrichtungs¬
gegenstände jeglicher Art für ostpreußische
Wohnungen, Uleider , wasche usw . entgegen.

Außerdem sind erwünscht gestrickte woll-
Rbfälle , Metalle » Staniol , Ronferven-
VLchsen, Rhein - und Moselwein -Ziaschen.

MERCEDES

Alleinverkauf für WiesbadenBlumenthal
Kirchgaase 39 - 1m/m

Irsuek-
Drucftsadien

in sauberer nus-
führung roerflen
innerhalb kurzer
3elf — in eiligen
Sälien innerhalb
jmei Stunden -
geliefert mm Ber

Wiesbadener
Derlags-flnsfaifb. n.

nihoiasstraßell
ITIaurittusstr. 12
Blsmardiring 29

Bekanntmachung.
Am 11.. 12̂ 17.. 18.. 1».. 23.. 24„ 26.. 26. 80. U. 81. Aug. 1915

findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 8 Uhr im Hohen«
gruuü Scharfschießen statt.

Es wird gesperrt:
»Sämtliches Gelände einschließlichder Wege und Straßen.

baS von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrich-König-Weg — Idstein « Straß « — Tromveterstrabe

— Weg hinter der Rentmfluer (bis zum Kesselbachtal). Weg
Kesselbachtal— Fischzucht zur Platter Straße — TeufelSaraben-
weg bis zur LeichtweiSbüble.
, Die vorgenannten Wege und . Straßen , mit Ausnahme ber
innerhalb de» abgefverrten Geländes befindlichen, gehören
nicht zum Gefahrenbereich und fort für den Berkebr freigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf diese« Wege« gefahrlos erreicht
werben.

Vor , dem Betreten deS abgefverrten Geländes wird wesen
der damit verbuadenen LebenSgefabr gewarnt.

Das Bettete » de» Schteßvlatze» Rabengrund a» den Tage«,
an denen nicht geschossen wirb , wird w«am Schonung der Gra ».
Nutzung ebenfalls verboten. » u

Todesanzeige.
Wir machen hiermit schmerzerfüllt die traurige

Mitteilung , dass unsere innigstgeliebte Tochter
und Sdiwester

Emmy
im blühenden Alter von 16 Jahren nach kurzer,
schwerer Krankheit heute morgen sanft ent¬
schlafen ist

Die tiefgebeugten Eltern
Heinrich Wiegand
Marie Wiegand verw. Thilling
Hans Wiegand.

Wiesbaden , den 7. August 1915.Herm&nnstr. ri.

Die Beisetzung findet Dienstag , nachmittags
3 Uhr, auf dem Südfriedhof statt

1623

OicSftfitelt. den 80. Juli

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u, 6470.

!£ £ !

Getragene Herrenstiefel
für Kriegsgefangenen-Lager in Frankreich, England und
Rußland benötigt dringend

Abteilung in des Krei$lomitee$ vom Roten Rreuz
Wiesbaden , Schloß Mittelba « . 2362
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